in der Ex 


pedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Abonnementspreis f 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


— 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und. Auslandes. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Politiſche Tagesſchau. 
In politiſchen Kreiſen wird der Empfang 
des früheren Miniſters von Köller vom 
Kaiſer auf die Abſicht des Monarchen zurück⸗ 
geführt, dem ſeiner Zeit zu Unrecht ver⸗ 
dächtigten Miniſter Genugthuung widerfahren 
zu laſſen. Vor dem Empfang beim Kaiſer 
ſoll Herr von Köller in der Tauſch'ſchen 
Affaire vom Unterſuchungsrichter vernommen 
worden ſein. Ein Berliner Korreſpondent 
der „Danz. Ztg.“ will erfahren, daß Herrn 
von Köllers Empfang beim Kaiſer mit der 
Uebernahme des Obeepräſidiums von Schles⸗ 


wig⸗Holſtein durch Herrn von Köller zu⸗ 
ſammenhängt. 


Die niederländiſche erſte Kammer 
nahm am Donnerſtag mit 25 gegen 16 


Stimmen das neue Zuckerſteuer⸗Geſetz an, 
welches ein Niederlagen⸗Syſtem einführt 
und den Fabrikanten von Rübenzucker Aus⸗ 
fuhrvergütungen bewilligt. Die Ausfuhrver⸗ 
gütungen ſollen für 1897/98 2¼ Millionen 
Gulden betragen und innerhalb 8 Jahre auf 
1700000 Gulden herabgehen. 

In Paris wird Graf Murawiew 
hoch gefeiert. Nach ſeiner Ankunft am 
Donnerſtag früh überbrachte ihm im Auf⸗ 
trage des Präfidenten Faure der General 
Tournier das Großkreuz der Ehrenlegion. 
Sodann gab Präſident Faure ein Diner, an 
welchem ſämmtliche Miniſter, die Präſidenten 
des Senats und der Kammer Loubet und 
Briſſon, die Generale Sauſſier und Boisdeffre, 
der Admiral Gervais ſowie ſämmtliche 
Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft theil⸗ 
nahmen. Dem Diner folgte ein Empfang. 
— Wie jetzt verlautet, ſcheint es endgiltig 
entſchieden zu ſein, daß Graf Murawiew 
diesmal nicht Wien beſucht. Schon von 
e war eine Rundreiſe nicht beab⸗ 
1118 1 nur die Beſuche in Paris 
ſein Erſchet im Ausſicht genommen. Durch 

i men in der deutſchen Hauptſtadt 
will der Graf die Behauptung entkräften, er 
ſei Deutſchland feindlich geſinnt. 8 

Der Mangel an Disziplin ſcheint in der 
ſvanzöſiſchen Armee zu wachſen. Ein 
Marineoffizier namens Dettelan welcher 
wegen Verletzung der Disziplin zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt worden, hat an den Präſidenten 
Faure, an den Marineminiſter und an die 


Kammer Briefe gerichtet, in welchen er er⸗ 
klärt, er könne ſich dem Befehl des Admirals 
Duperre nicht unterwerfen. Der Admiral ſei 
im Jahre 1870 nach Belgien deſertirt, er 
hingegen hätte im Kriege eine Auszeichnung 
und ſeine Beförderung verdient. 
nimmt den Offizier gegen Chef 
Schutz. 

Das Pariſer Blatt „Libre parole“ 
weiſt an der Hand angeblicher amtlicher 
Dokumente nach, daß bei Anlegung einer An⸗ 
zahl öffentlicher Plätze und Straßen mit 
Asphalt die Stadt Paris um 5265000 Frks. 
beſtohlen worden ſei. Die Unterſuchung dieſer 
Angelegenheit dauert fort. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


26. Sitzung am 29. Januar 1897. 11 Uhr. 
Am Bundesrathstiſch: Miniſter v. d. Recke 
und Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten. 5 
as Haus verhandelte heute über die Inter⸗ 
pellation der Ab 5 v. Czarlinski und Gen., be⸗ 
treffend die Auffe ſung von verſchiedenen Ver⸗ 
ſammlungen in Weſtpreußen wegen Anwendung 
der polniſchen Sprache in denſelben. Die Inter⸗ 
pellation ſchließt mit der Anfrage: „1. Sind 


ſeinen in 


2 ind der 
königlichen Stagtsregierung dieſe Vorfälle bekannt, 
und Werhittann Falles, welche Schritte hat dieſelbe 
zur Verhütung ſolcher Verletzungen verfaſſungs⸗ 
mäßiger Rechte e 2. Iſt die königliche 
Staatsregierung bereit, Anordnungen zu treffen, 
um der Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe 
Ho eugen ?“ x a . 

Abg. v. Czarlinski (Pole) weiſt bei der 
Begründung der Interpellation darauf hin, daß 
das Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts vom 
Jahre 1877 keinen Zweifel über die Aulätiiggeit 
fremdſprachlicher Verſammlungen laſſe. Das 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht ſei verfaſſungs⸗ 
mäßig gewährleiſtet und ſtehe damit über dem 
dar ſprnen paß der Nane dieſe müſſe 
dafür ſorgen, daß ihre Beamten ie betreffende 
Sprache verſtänden. Die Polen ſuchten ihre 
nationalen Intereſſen nur im Einklang mit dem 
utereſſe des preußiſchen Staates zu fördern und 
lieben dabei auf dem Boden der Verfaſſung und 
des allgemeinen Rechts; mit der jogenannten 
großpolniſchen Agitation habe die Sache nichts zu 


thun. 

Der Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke 
80 die Empfindung, daß nach der ausführlichen 
Beſprechung der Interpellation Stephan die heutige 
Interpellation hätte geſpart werden können, zumal 
die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in 
Ienen Fällen noch ausſtehe. Ueber die hier ange⸗ 
ührten fünf Fälle liegen die Berichte noch nicht 
. vor; doch ſei richtig, daß in allen 
Fällen der überwachende Beamte des Polniſchen 
nicht mächtig und eine geeignete ſprachkundige 


Die Zeitung 5 


Perſon nicht verfügbar geweſen. Die polniſchen 
Vereine, die ſeit der ſog. Pelpliner Konferenz von 
1894 wie Pilze aus der Erde geſchoſſen ſeien, 
trieben Agitation, und deshalb ſei ihre Ueber⸗ 
wachung geboten. Dabei handle es ſich nicht um 
die katholiſche e pol und die polniſche Sprache, 
ondern um eine Polizeifrage; ein Grund zur 
luflöſung ſei vorhanden, ſobald das Ueber⸗ 
wachungsrecht infolge des Gebrauchs einer fremden 
Sprache nicht durchzuführen ſei. Die Regierung 
hoffe, daß das Oberverwaltungsgericht dieſer Auf⸗ 
faſſung beitrete; ſollte dies nicht der Fall ſein, 
ſo werde fie den Weg der Geſetzgebung beſchreiten. 
Sollte es ſich hergusſtellen, daß in den betreffen⸗ 
den Gemeinden überwiegend polniſch geſprochen 
werde, ſo würden allerdings des Polniſchen 
mächtige Beamte anzuſtellen ſein; das Ergebniß 
der Unterſuchung in dieſer Hinſicht müſſe abge⸗ 
wartet werden. Diktatoriſche Maßregeln lägen 
der Regierung vollkommen fern; ihre Maßregeln 
bern aus dem Erkenntniß der wachſenden Gefahr 
ervorgegangen, die ſich durch die zunehmende 
polniſche Agitation kundgebe. Die Staatsregierung 
laube ihrer Pflicht zu fehlen, wenn ſie dort nicht 
tändig auf Poſten ſtehe. 


Abg. Koeren aß hält das Vorgehen der 
Regierung für verfaſſungswidrig. Sie müſſe 
polniſch ſprechende Beamte anſtellen, nicht bloß 
um Verſammlungen zu überwachen, ſondern über⸗ 
haupt im Intereſſe des Verkehrs mit der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung. Die Verfaſſungsverletzung, 
die in der Auflöſung dieſer Verſammlungen liege, 
beeinträchtige die Rechte aller Staatsbürger und 
die geſunde Entwickelung des politiſchen Lebens. 

Abg. Gerlich (freikonſ) weiſt darauf hin, daß 
der polniſche Adel und Klerus, wie die polniſche 
Preſſe Unzufriedenheit unter das polniſche Volk 
ſäe, das unterm preußiſchen Szepter ſehr zufrieden 
ſei. Einer ſolchen Vorbereitung zur Revolution 
Rn die Regierung mit feſter Hand entgegen⸗ 
reten. 

Abg. Mizerski (Pole) beſtreitet, daß die vom 
Vorredner angeführten Fälle richtig ſeien. Gegen⸗ 
über der Beugung des Rechts, die ſich die Polen 

efallen laſſen müßten, ſei erklärlich, daß ihre 

erbitterung wachſe. 

„Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.) 
führt aus, daß, auch wenn die juriſtiſche Ent⸗ 
ſcheidung im Sinne der Regierung ausfalle doch 
der Zuſtand unklar bleibe. Seine Freunde 
wünſchten, die Entſcheidung möge ſo fallen, daß 
in politiſchen Verſammlungen nur deutſch ge⸗ 
ſprochen werde dürfte, und bedauerten, daß das 
Centrum in dieſer nationalen Frage abweichender 
Meinung ſei. Die Regierung möge, wie auch die 
Entſcheidung des Oberwaltungsgerichts ausfalle, 
mit einer Geſetzesvorlage an den Landtag kommen. 

Abg. bon (Ctr.) verweiſt darauf, daß der 
ſhre l von Poſen und Gneſen noch neulich an 
Bee ichten an Orten mit re gemischter 

evölkerung erinnert habe. Der Zwang, in Ler⸗ 
ſammlungen nur deutſch zu ſprechen, werde der 
Agitation nur Vorſchub leiſten. 


Abg. Sattler (natlib.) ſtellt die Frage in den 
Vordergrund, wie deutſcher Boden deutſch zu 
erhalten und die Polen zu aſſimiliren ſeien. Der 
Erlaß des Erzbiſchofs v. Stablewski ſei der beſte 
Beweis, wie weit die Agitation der polniſchen 
Geiſtlichen ſchon gegangen. Seine Freunde würden 
die Regierung in der Abwehr der volniſchen 
Aſpirationen energiſch unterſtützeen. 

1170 Rickert (freiſ. Ver.) vermißt, daß ſtgats⸗ 
gefährliche Agitationen nachgewieſen worden ſeien, 
auf die ſich das Verſammlungsverbot ſtützen 
könne. Mit der jetzigen Rechtsunklarheit werde 
dem Deutſchthum kein Dienſt geleiſtet. 5 

Miniſter des Innern Frhr. von der Recke 
erwidert, daß es doch offene Thüren einrennen 
hieße, wolle man noch Nachweiſe für die polniſche 
Agitation in Weſtpreußen einbringen. Die Grund⸗ 
ſätze, nach denen verfahren werden ſolle, bis das 
Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts gefallen 
ſei, habe er bereits dargelegt; von Unklarheit 
könne alſo keine Rede ſein. Der Miniſter weiſt 
den Vorwurf des Abg. Mizerski, daß die Regierung 
Rechtsbeugungen begehe, energiſch zurück; es 

andle cg nur um verſchiedene Auslegung des 
Rechts. Der Nachweis, daß die Polen nicht die 
Unterdrückten, ſondern daß fie die Provokauten 
ſeien, würde zu weit führen. Die Diskuſſion 
erledigt Vossen, und damit iſt die Interpellation 
erledigt. a 

Es folgt die Berathung des Antrages Ring, 
wonach 1. das über See⸗ und Landquarantänen 
eingehende ausländiſche Vieh einer vierwöchigen 
Quarantänezeit und einer Tuberkulinprobe unter⸗ 
worfen; 2, die Einfuhr ruſſiſchen Geflügels und 
ruſſiſcher Schweine unterſagt; 3. laut Artikel 6 
der Viehſeuchenkonvention mit Oeſterreich⸗Ungarn 
ſofort zeitweiſe Sperre gegen die Rindvieheinfuhr 
aus Oeſterreich⸗Ungarn angeordnet werden ſoll. 

Abg. Ring (konſ.) befürwortet den Antrag 
damit, daß im Reichstage einſtimmig eine Grenz⸗ 
ſperre gegen die Verſeuchung als 9 5 be⸗ 
zeichnet worden ſei, andererſeits habe der Lg 
feine eden ſelbſt erklärt, daß Deutſchland 
ſeinen Viehbedarf ſelbſt decken könne. Der Antrag 
trage die . faſt ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder, und es handle ſich um Abwendung eines 
nationalen Unglücks Der Redner bringt Material 
bei, das über die Verhältniſſe an der däniſchen, 
wie an der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Grenze 

eſammelt worden, und behauptet, es liege ledig⸗ 
ich an der Ausübung der geſammten Veterinär⸗ 
polizei, daß die Seuchen ſo überhand genommen 
hätten. Als Zwiſcheninſtanz zwiſchen dem Thier⸗ 
arzt im Lande und der Zentralinſtanz müßten 
Seucheninſpektoren eingeſetzt werden. 

Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein erklärt die Behauptungen des Vorredners 
theils für unerwieſen, theils für übertrieben; 
man dürfe ſich auf die Zuverläſſigkeit der be⸗ 
amteten Thierärzte verlaſſen. ie Veterinär⸗ 
polizei müſſe im Rahmen der Handelsverträge und 
der Viehkonventionen ga abt werden. Die 
Staatsregierung habe keinen Anlaß, die 10tägige 
Quarantänezeitzeit zu verlängern; die Tuberkulin⸗ 


Die Veilchendame 


Roman von Carl Görlitz. 
— (Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 

Der Gedanke an Kurt verjagte den 
letzten Reſt von Gewiſſensbiſſen bei dem 
Aſſeſſor; ſchnell trat er bei der Gräfin ein. 

Wie immer, von Schönheit und Liebreiz 
ſtrahlend, kam ihm die Gräfin entgegen. 

Sie hielt ihr Veilchenbouquet in der 
Hand, mit dem ſie tändelnd ſpielte. Der 
Aſſeſſor war ſo überraſcht, Kurt nicht mehr 
anzutreffen, daß er darüber faſt ſeine Be⸗ 
wunderung für die Gräfin vergaß. 

„Kurt iſt ſchon fort,“ fragte er nach der 
diesbezüglichen Mittheilung der Dame auf 
das Höchſte überraſcht, „und ohne mich von 
ſeinem Fortgange zu benachrichtigen? Das 
iſt ja noch niemals geſchehen. Hat er denn 
nicht hinterlaſſen, wo ich ihn treffen werde? 

Die Gräfin zuckte leicht die Achſeln, als 
ob ſie dieſe ſich überſtürzenden Fragen des 
fete, an ſie gerichtet, etwas befremdlich 
ände. 

„Vermuthlich,“ ſagte die Gräfin, „iſt 
Herr von Below nach Hauſe gegangen, um 
ſeine Abreiſe vorzubereiten!“ 

Dieſe Eröffnung war für den Aſſeſſor 
ſehr überraſchend. 

„Kurt — abreiſen?“ 

2 na! 
»Aber wann?“ 
— ich vermuthe, noch dieſen Abend!“ 
er Aſſeſſor ſah nach der Uhr. 
5 erzeihen Sie, gnädigſte Gräfin,“ ſagte 
Die“ poun ich Sie bitte, mich zu beurlauben. 
8 e Nachricht von der Abreiſe meines 
erging trifft mich jo unvorbereitet und 
mich in ſolches Erſtaunen, daß ich mich 


unverzüglich in ſeine Wohnung begeben 
möchte, um ihn noch einmal zu ſprechen!“ 
Die Gräfin neigte anmuthig das Haupt 
und reichte dem Aſſeſſor die Hand zum 
Kuß. Sie war ihm gegenüber vollſtändig 
Weltdame, nichts von dem Gefühl, welches 


fie Kurt gezeigt, noch weniger von der Ver⸗ bl 


wirrung und Unſicherheit, welche ſie gegen 
Ortmann bewieſen hatte. 

Der Aſſeſſor wollte ihr die Hand küſſen, 
als er plötzlich erbebte; ihre 
Finger legten ſich feſter um die ſeinigen, als 
ob ſie ihn halten wollte. Die ſanfte Wärme 
ihrer ſammetweichen Hand durchſtrömte ihn 
mit Wonneſchauern; er glaubte zu träumen, 
er wagte, um dieſen halben Traum nicht zu 
verſcheuchen, ihre Hand jetzt nicht an ſeine 
Lippen zu ziehen. 

Er ſah ſie forſchend an; ſie verſtand 
dieſe mit den Augen geſprochene ſtumme 
Frage und neigte anmuthig das Haupt, als 
wollte ſie ſagen: „Ja, ich habe noch etwas 
auf dem Herzen, verlaß' mich noch nicht!“ 

Der Aſſeſſor erglühte immer mehr. 

„Wenn ich Sie, ehe ſie gehen,“ ſprach ſie 
etwas verlegen, „um eine kurze Belehrung 
bitten dürfte —“ SSR 

Er drückte ihr die Hand, welche fie ihm 
jetzt entzog. 


„Meine Zeit gehört Ihnen, Gräfin!“ 
Sie blickte zu Boden, als ob ſie ſich 


ſcheue, ihre Gedanken zu verrathen. Nach 
einer kleinen Pauſe fragte ſie dann: „Welche 
Strafe ſteht auf Betrug, wenn er unter 
erſchwerenden Umſtänden begangen worden 
iſt?“ 

Der Aſſeſſor konnte ein Lächeln nicht 
unterdrücken; er war überzeugt, daß die 
Gräfin etwas anderes hatte ſagen wollen 


ſchlanken | i 


und ſich im letzten Augenblicke hinter einer 
Frage verſchanzte, die dem Juriſten galt, 
nur, um ihm als Mann nicht zu günſtige 
Ausſichten zu machen. \ 

In dieſer Selbſttäuſchung lächelte er jo 
1 1 daß eine Vertraulichkeit hindurch⸗ 
ickte. 
„Gräfin, Sie ſpielen falſch!“ 
Die Dame trat ſichtlich erſchreckt von 
ihm zurück. Ein jähes Erröthen flog über 


„Ich? Falſch?“ Schnell gefaßt, als 
wolle ſie ſeinem Gedankengange eine andere 
Richtung geben, ſetzte ſie hinzu: „Nein, nur 
unbeſcheiden, indem ich eine Frage that, die 
eine lange juriſtiſche Auseinanderſetzung nach 
ſich ziehen könnte, und Sie wollen Ihrem 
Freunde vor ſeiner Abreiſe Geſellſchaft 
leiſten. Suchen Sie ihn ungeſäumt auf; 
mich belehren Sie morgen in jiuriſtiſchen 
Dingen ausführlicher!“ 

„Auf morgen,“ dachte der Aſſeſſor in 


fortwährender Verblendung, „wie fein!“ Er“ 


empfahl ſich mit geheimem Jubel im Herzen. 
Der Grund von Kurts Abreiſe war ihm 
keinen Augenblick zweifelhaft; nach ſeiner 
Ueberzeugung hatte jener der Gräfin ſeine 
Liebe geſtanden und war abgewieſen worden, 
und daher dann ſeine ſchnelle Entfernung 
aus dem Hauſe, ſeine plötzliche Abreiſe aus 
der Stadt. Der Aſſeſſor mußte Zeuge 
dieſer Abreiſe ſein, damit war das letzte 
Hinderniß fortgeräumt, und er behauptete 
den Platz bei der Gräfin allein. — 

Die letztere verlangte heute ſehr früh 
ihren Thee, welcher ihr von Frau Leſſing 
ſervirt wurde. Dann wünſchte die Gräfin, 
die von einer heftigen Migräne befallen war, 
ſich zur Ruhe zu legen. 


Frau Leſſing bot ihrer Mietherin noch 
verſchiedene Hausmittel gegen nervöſen Kopf⸗ 
ſchmerz an, welche aber von letzterer dankend 
abgelehnt wurden. Sie meinte, daß Ruhe 
und Schlaf für ſie die beſten Heilmittel ſein 
würden. Frau Leſſing zündete noch dienſt⸗ 
fertig die Nachtlampe im Schlafzimmer der 
Gräfin an, löſchte die Kerzen auf den Arme 
leuchtern im Salon und wünſchte der Dame 
dann eine gute Nacht. a a 

Als Frau Leſſing über den Korridor in 
ihre Wohnung zurückging, hörte ſie noch, wie 
die Gräfin die Thüre ihres Salons von innen 
abſchloß. BR 

Nachdem Frau Leſſing ſchon längere 
Zeit in ihrer Stube war, ſchlug die auf 
einer Konſole ſtehende Wanduhr Zehn. 

„Die Gräfin,“ ſagte Frau Leſſing zu 
ihrer Tochter, „hat ſich heute ſehr früh zur 
Ruhe begeben, ſie iſt leidend!“ 

Helene, welche im Schatten 
Fenſter ſaß, antwortete nicht. 

Frau Leſſing ſah von ihrem Sophaplatz, 
wo ſie beim Scheine einer Lampe die 
. las, nach ihrer Tochter hin⸗ 
über. 

„Du biſt auch wohl unpäßlich?“ fragte ſie 
beſorgt, „da Du Dich ſo in das Dunkel 
zurückgezogen haſt? Das iſt doch ſonſt nicht 
Deine Art!“ 

„Mir fehlt nichts,“ verſetzte Helene ruhig, 
„ich bin nur müde; es mag im Frühjahr 
liegen!“ 

Frau Leſſing nickte bedächtig. 

„Der Flieder blüht,“ ſagte ſie, „zur Zett 
der Fliederblüte leiden viele Menſchen an 
Schlafſucht. Wir wollen auch bald zur Ruhe 
gehen, ich will nur noch dieſen einen Zeitungs⸗ 
artikel leſen. Es iſt eine polizeiliche Be⸗ 


an dem 


; en der Sonntagsruhe für die 
ie 


probe ſei, wie ſchon im Reichstage mitgetheilt, 
bereits theilweiſe eingeführt. Bei der Geflügel⸗ 
einfuhr komme nicht nur Rußland, ſondern auch 
Oeſterreich und Holland in Betracht. Eine voll⸗ 


ſtändige Sperre der öſterreichiſchen Grenze ſei 


nicht ſtatthaft. m 

Abg. Kanitz (konſ.) befürwortet den Antrag, 
der nur dieſelben Zwecke verfolge, die der Miniſter 
in der Frage der Grenzſperre im Auge habe. 
Gegenüber den weitgehenden Sperrmaßregeln 
Br Länder jei es an Deuſchland, Repreſſalien 
zu üben. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: 
der heutigen Berathung. 


Deutſcher Reichstag. 


164. Sitzung am 29. Januar. 1 Uhr. 

Die zweite Berathung des Etats der Poſt⸗ und 
Telegraphenperwaltung, Titel Gehalt des Staats⸗ 
ſekretärs, wird fortgeſetzt. 

Abg. Haſſe (matlib.) bedauert, daß ſich der 
Staatsſekretär ſo ablehnend gegen viele Wünſche 
verhalte, und befürwortet leichte Sommerklei⸗ 
dung und beſſere Wohnungsverhältniſſe für die 
Poſtunterbeamten. Der Fall Baſhford ſei auch 
noch nicht völlig aufgeklärt. Bezüglich des 
Gewichts der einfachen Briefe befürwortet er eine 
Erhöhung ſtatt auf zwanzig etwa auf 17 Gramm 
und tritt ſodann für Erweiterung des Fernſprech⸗ 
netzes und Ermäßigung der Fernſprechgebühren, 
ſowie für deutſche überſeeiſche Kabel ein. 

Abg. Pauli (Reichsp.) tritt für Ermäßigung 
der Taxe für Arzneimittelbeförderung ein. 
Abg. v. Leipziger (konſ) ſpricht ſich aus 
finanziellen Gründen gegen die Erhöhung des 
einfachen Briefgewichts aus. 

Abg. Bebel (ſozd.) bringt Klagen vor wegen 
mangelnder Sonntagsruhe der Poſtunterbeamten 
und bemängelt die ungleichmäßige Behandlung 
verſchiedener Geſellſchaftskreiſe bei der Be⸗ 
nutzung des Telephons. Aus Anlaß eines 
Spezialfalles beſchwert er ſich über die Zenſur 
bei Beförderung von Telegrammen. Redner weiſt 
ſodann auf die billigeren Portoſätze in verſchiedenen 
anderen Staaten hin und befürwortet Reformen 
im gleichen Sinne. 5 

eheimer Poſtrath Scheffler weiſt die vom 
Vorredner aus einem Spezialfall gezogenen 
Schlüſſe bezüglich der Begünſtigung gewiſſer 
Kreiſe im Fernſprechverkehr als völlig unbe⸗ 
ründet zurück und erklärt ſodann, daß die 
eamten zur Prüfung der Telegramme ver⸗ 


pflichtet ſeien. 

„Abg. Dr. Förſter (deutſchſoz. Refp.) be 
mängelt die ungleichmäßigen Urlaubsverhält⸗ 
niſſe der Poſtbeamten, tadelt den fiskaliſchen 
Standpunkt der Poſtverwaltung und tritt für 
verſchiedene Beamtenklaſſen ein. 

„Verſchiedene Ausführungen des Redners be⸗ 
Pot der Stellung der Militäranwärter in der 

oſtverwaltung werden vom Unterſtaatsſekretär 
Fiſſch er als unzutreffend zurückgewieſen. 

Abg. Müller⸗Sagan (freiſ. Volksp.) bekämpft 
die finanziellen Bedenken gegen die Heraufſetzung 
der Gewichtsgrenze für Briefe und gegen Herab⸗ 
ſetzung der Fernſprechgebühr. . 

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 
Graf Poſadowsky tritt der vom Abg. Förſter 
ausgeſprochenen Anſicht entgegen, als habe die 
Poſtverwaltung durch das Dienſtaltersſtufenſyſtem 
Millionen erſpart. 


Fortſetzung 


8 Su or Pachnicke (freiſ. Ver.) tritt für 
eine Rei 


he von Reformen ein, wünſcht aber, daß 
durch die Sonntagsruhe dem Verkehr nicht 
Schwierigkeiten gemacht würden, und tritt für 
Aufhebung des Strafportos und Erhöhung der 
durch Poſtanweiſung zu verſendenden Summe ein. 
Abg. Singer (ſozd.) tritt dem Vorredner 
entgegen und befürwortet eine weitere Ausgeſtal⸗ 
3 Poſtbeamten. Er 
verlieſt ſodann eine Verfügung des Staats⸗ 
ſekretärs von Stephan, wonach das Verbot der 
Betheiligung an Petitionen und Agitationen 
gegen Regierungsvorlagen auch für die Poſtbe⸗ 
amten gelten ſoll, und bekämpft dies Verbot, 
das den Beamten ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte 
entziehe. 
Weitere Angriffe werden vom Unterſtagts⸗ 
ſekretär Fiſcher zurückgewieſen. Das Aktenſtück 
könne nur durch groben Vertrauensbruch in die 


lers Fürſten 


Hände des Vorredners gelangt ſein, er lehne 
daher jedes Eingehen darauf ah. 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) befürwortet Re⸗ 
formen in der Poſtverwaltung und ſieht das fis⸗ 
kaliſche Intereſſe als den Hemmſchuh an. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt um 2½ 
Uhr nachmittags nachstiel abgereiſt. Vormittags 
hatte der Kaiſer den Vortrag des Reichskanz⸗ 
Hohenlohe in deſſen Amts⸗ 
wohnung entgegengeommen. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt heute Mittag 
nach England abgereiſt. 

— Prinz Heinrich iſt geſtern wieder nach 
Kiel zurückgekehrt. 

— Zum ſtellvertretenden Leibarzt des 
Kaiſers iſt Dr. med. Friedrich Wilhelm Ilberg 
ernannt worden. Dr. Ilberg iſt 1858 zu 
Kroſſen a. d. Oder geboren, wo ſein Vater 
Kreisgerichtsrath war. 

— Dem Militärinſpekteur der freiwilli⸗ 
gen Krankenpflege Grafen Friedrich Solms⸗ 
Baruth iſt das Prädikat Exzellenz, dem Pro⸗ 
feſſor Schmoller-Berlin die große goldene 
Medaille für Wiſſenſchaft verliehen. 

— Geſtern hat ſich hier ein deutſcher 
Sportverein gebildet; an der Spitze des 
Unternehmens ſtehen Herzog Ernſt Günther 
von Holſtein, der Schwager des Kaiſers, und 
Prinz Aribert von Anhalt. 

— Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt: 
Zu Ehren des ruſſiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Murawiew findet beim 
Reichskanzler am Sonntag Abend ein größeres 
Diner ſtatt, wozu zahlreiche Einladungen er⸗ 
gangen ſind. 

— Finanzminiſter Dr. v. Miquel hat zu 
einem Feſteſſen zahlreiche Einladungen, auch 
an Mitglieder des Parlaments ergehen laſſen. 

— Im Abgeordnetenhauſe ſind die Geſchäfts⸗ 
dispoſitionen für die nächſte Zeit derart in 
Ausſicht genommen, daß am Sonnabend die 
Plenarſitzung ausfällt, um der Budgetkom⸗ 
miſſion Platz zu machen, auch in dem Falle, 
daß die heutige Tagesordnung nicht erledigt 
werden ſollte, wie zu erwarten iſt. Der 
Reſt der heutigen Tagesordnung würde als⸗ 


dann am Montag (1. Februar) zur Bera⸗ 
thung geſtellt werden. Am Dienſtag 


(2. Februar) muß wegen des katholiſchen Feier⸗ 
tages wiederum die Plenarſitzung ausgeſetzt 
werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Darſtellung der neueſten Aenderungen der 
juriſtiſchen Prüfungs⸗ und Studienordnung. 

— Gemäß dem deutſch⸗xuſſiſchen Zoll⸗ 
abkommen wird in Petersburg auch eine 
zollfreie Zulaſſung bezieh. Zollherabſetzung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen vorbereitet. 
Ueber die deutſchſeitigen Zugeſtändniſſe iſt 
noch nichts bekannt. 

— Gegen deutſche Eiſenbahnverwaltungen 
ſind beim Reichseiſenbahnamte im Jahre 1896 
im ganzen 61 Beſchwerden aus dem Publikum 
eingelaufen; davon beziehen ſich 22 auf die 
Verkehrsordnung, 21 auf die Tarife, 8 auf 
den Fahrbetrieb und 10 auf andere Gegen⸗ 
ſtände. Das Reichseiſenbahnamt hat von 
dieſen Beſchwerden für begründet erachtet 
6, als unbegründet abgelehnt 15, auf den 


Rechtsweg verwieſen 1. In 5 Fällen war 
die Zuſtändigkeit des Reiches nicht begründet, 
in 2 Fällen ſind die angeordneten Erhebun⸗ 
gen noch nicht abgeſchloſſen. 
Beſchwerden wurden an die zunächſt zuſtän⸗ 
digen Landesaufſichtsbehörden oder an die 
Eiſenbahnverwaltungen zur Erledigung ab⸗ 
gegeben. Betroffen von Beſchwerden ſind 
überhaupt 25 Eiſenbahnverwaltungen. 

— Der bekannte Kolonialpolitiker Dr. 
Schröder-Pogelow ſtand heute vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts I unter 
der Anklage, den Miniſterialdirektor Dr. 
Kayſer durch einen Brief an den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe mittelſt wiſſent⸗ 
lich falſcher Angaben beleidigt zu haben. 
Dr. Schröder hatte in dem unter Anklage 
geſtellten Schriftſtücke erklärt, daß Dr. Kayſer 
ihn auf unwahrem und ungeſetzlichem Wege 
aus dem Kolonialrath entfernt habe. Der 
Gerichtshof billigte dem Angeklagten den 
Schutz des § 193 (Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen) zu und ſprach ihn frei. 

— Die von Leckert eingelegte Reviſion iſt 
zurückgezogen worden, da nach Veröffent⸗ 
lichung der Urtheilsbegründung das Urtheil 
gegen Leckert mit dem Rechtsmittel der 
Reviſion nicht anwendbar erſcheint. Es ſoll 
verſucht werden, im Gnadenwege eine Herab- 
minderung der Strafe zu erzielen. 

Wilhelmshafen, 29. Januar. Die An⸗ 
lagen der großen Kohlenſtationen an den Mün⸗ 
dungen des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals in 
Holtenau und Brunsbüttel ſind fertiggeſtellt; 
es iſt ein Lagerbeſtand von mehreren tauſend 
Tons Kohlen vorhanden. 

Bonn, 28. Januar. Rektor und Senat 
der hieſigen Univerſität haben eine Petition 
gegen eine Aenderung des Beſoldungsweſens 
der Univerſitäts⸗Profeſſoren an das Abge⸗ 
ordnetenhaus gerichtet. Die Petition be⸗ 
fürchtet von den Beſtimmungen der Vorlage 
eine Beeinträchtigung der akademiſchen Lehr⸗ 
freiheit. 

Offenbach a. M., 29. Januar. Im An⸗ 
ſchluß an den Landesverband landwirthſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften iſt geſtern die erſte 


große Kornhausgenoſſenſchaft für das König⸗ V 


reich Sachſen mit dem Sitze in Löbau ge⸗ 
gründet worden. 82 Mitglieder ſind ſofort 


beigetreten. 
Mainz, 28. Januar. Der Konſul der 
von Amerika Perry 


Vereinigten Staaten 
Bartholow wurde heute wegen ſchwerer 
Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 200 
Mark verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 
drei Wochen Gefängniß beantragt. Der vom 
Angeklagten vorgebrachte Einwand der 
Nichtzuſtändigkeit des Gerichts wurde vom 
Gerichtshof abgelehnt. 0 15 
Karlsruhe, 28. Januar. Bei der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Donau⸗Eſchingen wurden 
der „Badiſchen Landesztg.“ zufolge für Merz 
(natl.) 8666, für Schüler (Zentr.) 8063 und 
für Krohn (Sozdem.) 1105 Stimmen abge⸗ 
geben. Somit erfolgt Stichwahl zwiſchen Merz 
und Schüler. 


Der Ausſtand der Hafenarbeiter. 

Hamburg, 29. Januar. Geſtern lagen 
im Hafen 175 Schiffe; auf 138 von ihnen 
wurde gearbeitet. Die Hafenarbeit wird durch 
Froſt und Eis ſehr erſchwert. 


kanntmachung über einen geſtern vorge⸗ 
kommenen Einbruch, bei welchem viele Werth⸗ 
ſachen und auch eine bedeutende Summe 
baaren Geldes geraubt worden ſind. Tauſend 
Mark Belohnung ſind theils vom Polizei⸗ 
präſidium, theils von dem Beſtohlenen für 


die Entdeckung der Thäter und Wiederherbei⸗ 


ſchaffung des geraubten Gutes ausgeſetzt 
worden!“ Dabei rückte Frau Leſſing ihre 
etwas verſchobene Brille wieder zurecht und 
heftete ihre Blicke mit großem Intereſſe 
abermals auf die Zeitung. 

Helene war durchaus nicht müde, ſie 
ſcheute ſich nur, in den Bereich des Lampen⸗ 
lichtes zu kommen, damit ihre Mutter das 
Fehlen des Verlobungsringes an ihrem Finger 
nicht bemerken ſollte. Sie hatte ihr noch 
nicht mitgetheilt, daß ſie dem Aſſeſſor 
Simmern den Ring und damit auch ſein 
Wort zurückgegeben hatte. 

Der armen Helene war ihr Entſagungs⸗ 
ſchmerz zu heilig; ſelbſt ihre Mutter ſollte 
nicht erfahren, wie ſehr ſie litt. Es iſt 
eine Eigenthümlichkeit ſanfter, ſchüchterner 


Naturen, daß ſie, ſobald ſie einmal von 


einem jähen und harten Schickſalsſchlage 
getroffen werden, dieſen ruhiger und er⸗ 
gebungsvoller hinnehmen als ſtärkere 
Naturen; denn es iſt eine alte Wahrheit, 
daß die Gewohnheit jedes Leiden, ſogar 
das Elend erträglich macht. Aber ſelbſt 
den paſſivſten Naturen, zu welchen Helene 
gehörte, iſt in der Fähigkeit zu leiden, eine 
Grenze geſetzt; iſt dieſe erreicht, dann ſind 
ſie in höchſter Spannung ihrer Seelenkräfte 


oft zu einer ganz unerwarteten und uner⸗ 


hörten That fähig. 
Auf dieſem Standpunkte war Helene an⸗ 
gekommen. Ihre Ruhe, ihre Schweigſam⸗ 


keit der Mutter gegenüber, jetzt, wo ſie 
alles verloren hatte, waren unnatürliche und 
beunruhigende Zeichen, welche eine durch 
Verzweiflung herbeigeführte Kataſtrophe er⸗ 
warten ließen. 

Frau Leſſing hatte inzwiſchen unter 
fortwährendem Kopfſchütteln und wachſender 
Erregung ihre Zeitungslektüre beendet. f 

ortſetzung folgt.) 


Mailänder Brief. 


— (Nachdruck verboten.) 
Für diejenigen unſerer Landsleute, die ſich 
über den Steuerdruck in Deutſchland be⸗ 
ſchweren, dürften die italieniſchen Steuerver⸗ 
hältniſſe von Intereſſe ſein. Sie werden 
dann ſehen, wie viel beſſer ſie es haben, als 
unſere ſüdeuropäiſchen Bundesgenoſſen. In 
Italien und in Mailand ganz beſonders giebt 
es nämlich kaum einen Gegenſtand, der nicht 
koloſſal beſteuert iſt. Man bezahlt für das 
Liter Petroleum 75 Centimes, für das Kilo⸗ 
gramm Salz 40 Centimes. Jede Schachtel 
Streichhölzer iſt mit 3 Centimes beſteuert. 
In der Art geht es weiter. Jede quittirte 
Rechnung muß mit einer 5 Centimes⸗Marke 
beklebt werden, desgleichen jede Annonce im 
Pferdebahnwagen oder Schaufenſter. Sogar 
die Zettel, welche beſagen, daß ein Zimmer 
zu vermiethen iſt, oder die Preisnotirungen 
im Laden unterliegen der Steuer. Dafür 
kennt man allerdings keine Kommunalſteuern. 
Es wird alles auf indirektem Wege gemacht. 
Um Mailand zieht ſich ein Gürtel, den man 
unbehelligt kaum paſſiren kann. Als wir 
unſeren Einzug hielten, wurde jedes Fältchen 
unſerer Reiſetaſche aufs genaueſte unterjucht. 
Daß unſer Begleiter 200 deutſche Zigarren 


in ſeinen Taſchen trug, entging allerdings 
den Nachforſchungen und war Privatſache. 
Ja, das Rauchen! Wehe dem, der guten 
Tabak liebt, in Italien! Entweder muß er 
„Regie“ rauchen, und dann gewöhnt er ſich 
das Rauchen ab oder wird krank. Oder aber 
er raucht guten Tabak weiter, und dann 
kommt er ſchnell zu finanziellem Ruin, denn 
der Zoll auf ausländiſche Rauchwaaren iſt 
ungeheuer. - 

Da find wir Deutschen doch beſſere Menſchen. 
Das wahre Abruzzenthum fängt aber in 
Gerichtsſachen an. Wir hatten Gelegenheit, 
die Uebernahme eines Geſchäftes zu verfolgen. 
Es war kein Kaufvertrag, ſondern es handelte 
ſich nur darum, die Prokura für die Erben 
eines Geſchäftes zu erhalten. Bei uns ſagt 
man ſprichwörtlich: „Jemand von Pontius 
zu Pilatus ſchicken“. Hier heißt es von der 
Petura zum Tribunale. Dabei ſind die 
Advokaten vielfach Gauner, die abſichtlich 
Schwierigkeiten bereiten und ihr eigenes 
Intereſſe, aber nicht das ihrer Klienten wahr⸗ 
nehmen. Wer ſich dagegen ſchützen will, muß 
ſich ſchon an einen notario wenden. Dieſe 
Herren machen zwar Rechnungen à la Fried⸗ 
mann, aber ſie vertreten wenigſtens ihre 
Klienten ernſthaft. 1 ’ 

Unter ſolchen Umſtänden halten auch die 
Deutſchen am Vaterlande feſt. Die deutſche 
Kolonie in Mailand unterhält rege Beziehungen 
unter ſich und mit der alten Heimat. Während 
3. B. in den Vereinigten Staaten die Deutſchen 
recht ſchnell angliſiren, bleiben ſie hier 30 
Jahre lang deutſche Bürger, und die Söhne 
dienen ebenfalls in Deutſchland. Würde es 
doch viele Schwierigkeiten machen, ſpäter 
wieder als Italiener nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren. Zeigt ſo Italien recht ſtarke 


Die übrigen 32h 


Provinzialnachrichten. 

3 Eulmſee, 29. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Magiſtrat und die Gasbaukommiſſion hielten 
eute im Beiſein des Vertreters des Unterneh⸗ 
mers Klönne⸗Dortmund eine Zuſammenkunft an 
Ort und Stelle ab, in welcher die Abſteckung der 
Bauſtellen der einzelnen Gehäude der Gasanſtalt 
erfolgte. — Der Gewerkverein der deutſchen Ma⸗ 
ſchinenbau⸗ und Metallarbeiter Ortsverein Culm⸗ 
ſee hält am Sonntag den 31. d. M. in der Villa 
nova eine Sitzung ab. — Der Arbeiter Franz⸗ 
kiewicz von hier, welcher ſich beim hieſigen Gericht 
in Unterſuchungshaft befand, iſt heute durch den 
Stadtwachtmeiſter Ortmann nach Thorn trans⸗ 
portirt und dortſelbſt bei der Staatsanwaltſchaft 
abgeliefert worden. J. hat hier ſeinem Onkel, 
dem Ackerbürger Garski 1800 Mk. baares Geld 
entwendet und wird er ſich deshalb am 6. Februar 
er. vor der Strafkammer in Thorn zu verant⸗ 


wo lnb 29. J (Berfchiedenes) 8 

). Gollub, 29. Januar. erſchiedenes.) Herr 
Gutsbeſitzer Müller aus Skemsk hat ſein am 
Markt 0 Wohnhaus für den Preis von 
15 000 Mk. an den Bäckermeiſter Herrn Stiller 
von hier verkauft. — In Szychowo wurden bei der 
Treibjagd des Herrn Gutsbeſitzer Heyne 167 
Haſen geſchoſſen. Jagdkönig wurde Herr Guts⸗ 
in Lieberkühn⸗Schloß Golau mit 17 Hajen. 
— Herr Gendarm Schlegel von hier, der ſchon 
vom 1 11 die Stelle eines Kreisboten beim 
Landrathsamte in Naugardt ait ſollte, 
hat auf ſeine Stelle verzichtet und bleibt dem⸗ 


nach hier. 
(Feuer.) In der Nacht 


Brieſen, 29. Januar. 
vom 27. zum 28. d. Mts. brach in einem unter⸗ 


8 ts. 

halb der Bühne des Betlejewskiſchen Saales ge⸗ 
egenen Raume Feuer aus, welches ſich mit ſolcher 
Schnelligkeit verbreitete, daß die zur Feier von 
Kaiſersgeburtstag verſammelten Been nur 
mit Mühe und zum Theil unter Zurücklaſſung 
ihrer Garderobe das Freie zu gewinnen ver⸗ 
mochten. Nur der Ruhe und Beſonnenheit, mit 
welcher die Entleerung des Saales unter der 
Leitung einiger Mitglieder des Vorſtandes des 
Kriegervereins ſich vollzog, iſt es zu danken, daß 
nicht der geringſte Unfall een it. Das 
Hotel iſt bis auf die Umfaſſungsmauern voll- 
ſtändig ausgebrannt. Einige Mauern, welche dem 
Einſturze drohen, ſollen umgeriſſen werden. 
Leider ſind auch mehrere Vereine, namentlich der 
Kriegerverein durch Verluſt der Kaiſerbüſten, 
Bilder, Theatergarderobe, Spinde ꝛc. welche in 
dem Saale aufbewahrt wurden, empfindlich ge⸗ 
ſchädigt worden. 

Aus der CEulmer Stadtniederung, 28. Januar. 
Verwerthung an Produkte der Weidenkulturen.) 
ie Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſt⸗ 
preußen trägt ſich mit dem Projekt, zur beſſeren 
erwerthung der Produkte der Weidenkulturen 
eine Genoſſenſchaft in's Leben zu rufen. Zeich⸗ 
nungen von Beiträgen zum Genoſſenſchaftsunter⸗ 
nehmungen ſind ſchou auch hier erfolgt. 
Aus dem Kreiſe Culm, 28. Januar. (Par⸗ 
zellirung. Beſitzwechſel.) Der Beſitzer Grotriau 
zu Kokotzko hat ſeine Beſitzung von etwa 160 
preußiſchen Morgen bis auf einen Neſt von 70 
Morgen parzellirt. Der Preis pro Morgen be⸗ 
trug durchſchnittlich 300 Mark. — eſitzer 
Gallenkamp 2 Althauſen hat jein 85 Morgen 
gender Grundſtück gegen eine größere Beſitzung bei 
Tuchel vertauſcht. 
Dt. Krone, 29. Januar. (Verſchneite Bahn⸗ 
ſtrecke) Der geſtern Abend 7 Uhr abgegangene 
Eiſenbahnzug konnte des Schnees wegen nicht 
weiter als bis nach Breitenſtein kommen und 
mußte nach Dt. Krone ae rſt nach 
3 Uhr nachts wurde die Strecke frei und konnte 
der Zug Breitenſtein paſſiren. 

Pr. Stargard, 28. Januar. (Gutsverkauf.) 
err Gutsbeſitzer Boccius hat ſein Gut Fröde 
ür 165000 Mark an Herrn Gutsbeſitzer Würtz in 
Hermannshof verkauft. Die Auflaſſung iſt heute 
erfolgt. Die beiden Güter Fröde und Hermanns⸗ 
of And. Nachbargüter und liegen in unmittel⸗ 
arer Nähe unſerer Stadt. 8 

Lyck, 27. Januar. (Zur Warnung.) Mit drei⸗ 
monatlicher Gefängnißſtrafe muß der Volksſchul⸗ 
lehrer Podſchwat aus Grunau (Kreis Sensburg) 
eine Unvorſichtigkeit büßen. Die umgebenden 
Theile ſeines Roßwerks waren ſtets unbekleidet, 


Schattenſeiten, jo macht ſich andererſeits eine 
gewiſſe Freiheit und Beweglichkeit geltend, 
welche man bei uns kaum kennt. N 

Als am erſten Tage des Jahres eine un⸗ 
vorhergeſehene Menſchenmenge zum Cimitero 
di Musocco, dem Mailänder Friedhof, hinaus⸗ 
wallte, wurde die elektriſche Bahn dem An⸗ 
drang in glänzender Weiſe gerecht. In Ab⸗ 
ſtänden von wenigen Metern folgten ſich die 
Motorwagen. Der Fahrdraht war überlaſtet. 
Trotzdem wurde der Andrang ohne Unfall 


bewältigt. In Deutſchland hätte man es 
kaum gewagt, ein ſolches Experiment zu 
machen. : 


Traurig ſind die italieniſchen Geldverhält⸗ 
niſſe. Silber und Gold ſind verſchwunden. 
Es kurſiren nur Kupfermünzen von unheim⸗ 
licher Größe, Nickelſtücke und Papier. Die 
„stracei“, die „Lappen“, gehen bis zu einem 
Lire herunter. So hat man ſtets das ganze 
Portemonnaie voll Papier und in der Hoſen⸗ 
taſche ein bedeutendes Kupfer ⸗ Bergwerk. 
Intereſſant iſt es, die Kupfermünzen näher 
zu betrachten. Da findet ſich neben dem 
öſterreichiſchen Kreuzer der Soldo mit dem 
Bilde Napoleons des Erſten, weiter Münzen 
des Kirchenſtaates und des zweiten Kaiſer⸗ 
reiches, endlich noch die ſämmtlichen früheren 
Kleinſtaaten. Als Ausländer beglückte man 
uns ſchleunigſt mit den zweifelhafteſten Kupfer⸗ 
ſtücken, welche zum großen Theil aus dem 
Jahre 1777 ſtammten. Wir haben ſie indeß 
guten Muthes unſerer Münzſammlung ein⸗ 
verleibt. Als wir aber ſelbſt einmal ein 


deutſches Zwanzigmarkſtück in einem großen 


Bazar zum Wechſeln gaben, fiel der Kaſſirer 
vor Staunen beinahe von ſeinem Seſſel. Er 


hatte, wie es ſchien in ſeiner langen Praxis 


nie ein Goldſtück geſehen. D. 


4 


I 
: 


und eines Tages im Oktober 1896 wurde ein 
Mädchen, welches in die Maſchine hineingerathen 
war, tödtlich verletzt und ſtarb alsbald. P. hat 
ein Gnadengeſuch an Se. Majeſtät eingereicht. 

Inowrazlaw, 27. Januar. (Denkſäule für den 
bl. Adalbert.) Die hieſigen Katholiken beabſich⸗ 
igen, zum 900jährigen Todestage dem hl. Adal⸗ 
bert eine Denkſäule zu errichten, zu der bereits 
an 2000 ME. geſammelt ſind. 


Dokalnachrichten. 


Thorn, 30. Januar 1897. 
— (Berjonalien) Dem Landgerichtspräſi⸗ 
denten, Geheimen Ober⸗Juſtizrath von Kunowski 
in Danzig iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juftizdienſte mit Penſion ertheilt worden. 
Es ſind geſtorben: der Landgerichtspräſident 
Goeritz in Graudenz und der Rechtsanwalt Paul 
Martiny in Danzig. 
bei der Eiſenbahn⸗ 


‚—,Berjonalien 

Welter Percha Ber 2), BE a 
ya au in Mocker hat die Prüfung zum 
Stationsvorſteher beſtanden. a 

Der der ſonalten aus dem Kreiſe Thorn.) 

Leo gl. Landrathsamteperwalter hat Herru 

So N Döſalowski zu Mirakowo als Guts⸗ 
orſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Mira⸗ 


kowo beſtätigt. 
liche Dur Beachtung für unſere länd⸗ 
ichen Leſer.) Den mit der Poſt nach aus⸗ 


wärts zur Verſendung kommenden Exemplaren der 
eutigen Nummer der „Thorner Preſſe“ liegt als 
Sonderbeilage eine von der königl General⸗ 
ummiſſion zu Bromberg erlaſſene Bekannt⸗ 
machung wegen Anwendung des Geſetzes vom 
2. April 1887, betreffend die durch ein Auseinander⸗ 
etzungsverfahren begründeten gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten, bei, worauf wir unſere länd⸗ 
lichen Leſer beſonders hinweiſen. In der Be⸗ 
anntmachung wird den ländlichen Beſitzern 
empfohlen, zu ihrem Vortheil von dem genannten 
eſetze vermehrten Gebrauch a machen. 
t — (Bahnhofsreſtaurations⸗Verpach⸗ 
oll 9.) Die Bahnhofsreſtauration in Oſtrometzko 
Le vom 1, April er. ab neu verpachtet werden. 
lichenin am 4. Februar vorm. 10 Uhr im gräf⸗ 
300 Mt Rentamt Oſtrometzko. Bietungskaution 


8 (Weſtpreußiſche Handwerkerver⸗ 
ammlun 2 Der Innungsausſchuß zu Danzig 
at beſchloſſen, nach Veröffentlichung des neuen 
zutwurfes zum Handwerker⸗Organi ationsgeſetz 

ans fene andwerkerverſammlung einzu⸗ 


rufen. 5 8 
— (Der Bürgerverein) hält am Montag 
Abend im kleinen Schützenhausſaale die Verſamm⸗ 
lung behufs deſinitiver Konſtituirung mit Be⸗ 
ſprechung über die Theaterfrage ab. Der Verein 
at ſich die Aufgabe geſtellt, an dem geſunden 
ort 4 5 der Kommune mitzuarbeiten; für dieſe 
ufgabe bedarf er der Unterſtützung aller Kreiſe 
ber ‚Bürgerichait durch möglichſt zahlreichen Bei⸗ 


— (Die freiwillige Feuerwehr) ver⸗ 
anſtaltet heute Abend im 21 Lokale 
einen Herrenabend mit humoriſtiſchen Vorträgen. 

— (Spezialitätentheater Schützen⸗ 
S Von morgen, Sonntag, ab tritt, im 
Schützenhauſe das neuengagirte Spezialitäten⸗ 
2 auf, worauf wir nochmals aufmerkſam 
machen. 


en Sonntag) findet auf 


— (Am morgi 
der Eisbahn des Grbsmühſenteichs wieder großes 


acheter Pe, der & 
= rozeß. u der heutigen Straf⸗ 
Klee derehn wurde wegen Beleidigung des 
952 0 ni; uns ob Löbau gegen den Redakteur 
Jun en sienna“ reſp. „Torunska“, Herrn 
Tlederholt 2 uberanbandelt; nachdem der hierfür 
W a eln Verhandlungstermin zuletzt 
Pinkriminirlen At 15 tlichen Ueberſetzung 
des inkriminirten Artikels Nr. 194 des bezeich⸗ 
neten Blattes vom 23. Auguſt 1896 durch den An⸗ 
Bangen auf heute vertagt worden war. Die 
e 


eweisaufnahme und : 
dauerte mehrere Stunden. ide dhuung 


Verhandlung, die gegen 11 Uhr b 
worauf das Urtheil verkſindet wurden 1 
erachtete der Gerichtshof die Tendenz des inkrimi⸗ 
nirten Artikels, der über die Beſtrebungen des 
Kriegerpereins zu Löbau abfällig urtheilte und 
ihnen eine germaniſtrende Tendenz unterlegte, als 
beleidigend und verurtheilte den Angeklagten zu 
einer Geldſtrafe von 100 Mk. event. 20 Tage Ge⸗ 
Tänguiß, jonie, Bit Teagun Der Koſten des Ver⸗ 
ahrens und ſprach den Beleidigte 
mitgliedern des Kriegerpereins zu Löbau, die 
wahle u, das Urtheil auf Koſten des Ver⸗ 
urtheilten in der „Gazeta Codzienna“ und in der 
„Drewenzpoſt“ e bekannt zu machen; au 
wurde auf Konfiskation der noch vorhandenen 
Nummern der „Gazeta Codzienna mit dem betr. 
Artitel, ſowie die Bernſchtüng der Formen „ind 
e deſſelben erkannt. Der Vertreter der 
Stgatsanwaltſchaft hatte begue, von einer 
Geldſtrafe abzuſehen und den Angeklagten a 1752 
Gefen von 3 Monaten zu veru > en. 
— (um Zwecke der Aus einan er 
15 n 90 unter den Miteigenthümern des Grun 5 
tücks Mocker 593, Theophil Wehnerowski un 
Julian Gottwald hat geſtern der Zwangsverkau 
deſſelben ſtattgefunden. Das Meiſtgebot ga 
Herr 9 8 05 Weynerowski aus Mocker mit 
4450 Mk. ab. a N 
—,Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königl. Staatsanwaltſchaft zu Thom der Klavier⸗ 
ſtimmer Otto Entreß, zuletzt vorübergehend auf⸗ 
haltſam in Thorn und Cegielnia, Kr. Znin, wegen 
n . 
— (Ueber e durch Bettler) 
wird jetzt wieder vielfach 
werden die Bewohner der Nebenſtraßen von, den 
Fechtbrüdern heimgeſucht. Das beſte Mittel, 
dieſe Leute fern zu halten, beſteht darin, ihnen 
lede Gabe zu verweigern. Wenn die Polizei auch 
Noch ein ſcharfes Auge auf die Fechtbrüder wirft, 
ann 6 911 Ne Don ‚von 85 nen 
(Polizeibericht. n polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 11 Perſonen genommen. 


Podgor i 

3, 29. Januar. (Verjchiedenes.) n 

17 8 en Stadtperordneten⸗Sitzung 3 
der Kämzbodg. Anz.“ berichtet, der Vorſitzende, 
In öffenticee und drei Verordnete anweſend. 
ledigt. 1. er Sitzung wurden 12 Punkte er- 
direltio 1. 5 18 0 der königlichen Eiſenbahn⸗ 
. e enehmigung der Anſtedelung 
Da geen Trenkel ſchen Grundſtücke Nr. 178. 
nn wird die (rann a werben 
1, die Erlaudnig zur Ausführung des 
Planes ertheilt. 2. Zu . werden 


ten, den Vorſtands⸗ S 


ch] Kamerad Krüger 


eklagt. den Dan Den - 


die Herren Sodtke und Poſtverwalter Eggebrecht 
gewählt. 3. Die Rechnungen der Handwerks⸗ 
meiſter Goldenſtern über 27 Mark, Prochnow 
über 99.70 Mark, Golaszewski über 42,60 Mark, 
Ullmann über 27,55 Mark und Wykrykowski über 
17.50 Mark ſind von der Baukommiſſion geprüft 
und für richtig befunden worden und werden die 
Beträge zur Auszahlung bewilligt. Ebenſo ge⸗ 
langt die Rechnung des Herrn Dr. Horſt in Höhe 
von 18,33 Mark zur Anweiſung. 4. Die Kur⸗ 
koſten für die Ortsarme Wittwe Neumann im 
Betrage von 7 Mark werden bewilligt. 5. Die 
wiederholt um Unterſtützung eingekommene Anna 
Modniewska erhält eine außerordentliche Bei⸗ 
hilfe von 3 Mark. 6. Dem Polizeiwachtmeiſter 
Weſſalowski werden für Verpflegung des Orts⸗ 
armen Ewald pro Tag 50 Pfennig bewilligt. 7. 
Der Magiſtrat abe dont Niederſchlagung der 
noch von dem Maurerpolier Hermann Panſegrau 
zu zahlenden Kommunglſteuern, da die ne ung 
des Betrages nicht erfolgen kann. Die Vertre⸗ 
tung beſchließt dem Antrage gemäß. 8. Der 
Magiſtrat theilt mit, daß an Kurkoſten für lieder⸗ 
liche Perſonen bis Januar 250 Mark vorſchuß⸗ 
weiſe gezahlt worden ſind. Die Summe iſt aus 
der Amtskaſſe zu zahlen, und erfolgt die Verthei⸗ 
lung auf die einzelnen zum Amtsbezirk gehörigen 
Ortſchaften am Bang ae Etatsjahres. 9. Der 
Nachtwächter und Schuhmacher Dombrowski, 
welcher im Magiſtratsgebäude ein Wohnzim⸗ 
mer als Werkſtätte benutzen will, ſoll für den 
Raum 30 Mark Miethe zahlen. 10. Dem Ganz⸗ 
invaliden Wilh. Thober werden zu ſeiner ca. 10 
Mark betragenden Rente für die Wintermonate 
je fünf Mark bewilligt. 11. Der Coppernikus⸗ 
verein zu Thorn theilt dem Magiſtrat mit, daß 
ſich in den Händen einer Thorner Pripatperſon 
ein Privilegium der Stadt Podgorz befindet und 
dieſelbe aeneint iſt, das Schriftſtück zu verkaufen. 
Es wird beſchloſſen, daſſelbe anzukaufen und der 
Betrag dafür bewilligt. 12. Schon war Ausſicht 
vorhanden, daß ſich der Prozentſatz an Kommunal⸗ 
ſteuern fürs nächſte Etatsjahr erniedrigen würde 
und nun kommt die höchſt unerfreuliche Nachricht, 
daß Podgorz an Kreislaſten nicht mehr 1595, 
ſondern 3925,09 Mark zu zahlen hat, ſomit iſt 
wiederum die Freude zu Waſſer geworden. — Zu 
Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers fand am Mittwoch Abend hier eine 
Naias 5 Illumination ſtatt; nur wenige Fenſter 
lieben dunkel. — Im Gülle'ſchen Lokale ver⸗ 
ſammelten ſich abends die Mitglieder der Lieder⸗ 
tafel, um den Geburtstag des Kaiſers zu feiern. 
Der Vorſitzende, Herr Böttchermeiſter Becker hielt 
vor n der Feier eine Bug: Rede, an 
deren Schluß er ein Hoch auf Se. Majeſtät aus⸗ 
brachte. In heiterſter Unterhaltung — Einzel⸗ 
und Chorgejänge und humoriſtiſche Vorträge 
wechſelten in bunter Reihe — blieben die Feſt⸗ 
theilnehmer noch viele Stunden beiſammen. — 
Eine ſchnurrige Geſchichte, über die viel gelacht 
worden iſt, paſſirte hier neulich. Vor kurzem 
trafen ſich einige Fleiſchermeiſter aus Mocker in 
Thorn und der eine gab zu erkennen, daß er auf 
die Suche nach einem ruhigen Pferde ſich begeben 
17 Ein hieſiger Fleiſchermeiſter, der zufällig 
inzukam und das Geſpräch mit anhörte, äußerte, 
daß er in t bat bei einem Reſtaurateur ein 

ferd bemerkt hat, welches dieſe Eigenſchaft in 

ohem Maße beſitzt. Auf Wunſch theilte er auch 
den Namen des Beſitzers des Pferdes mit. Kurz 
darauf fuhren nun ein Fleiſchermeiſter und ein 
Händler aus Mocker bei dem hieſigen Reſtau⸗ 
rateur M. vor, und verlangten das Roß zu be⸗ 


ſichtigen. M. war 1 ſofort bereit; er führte 
die Käufer in den Stall, wo ein 


e 0 82 gebracht 
4 welches Spaßmacher ihm vorher gebracht 
atten, angebunden war. Der Handel war ſo⸗ 
gleich abgeſchloſſen, man begab ſich ins Reſtau⸗ 
rant und „begoß“ dieſen 1 ene mit 
verſchiedenen Liqueuren und Bieren. „Wir ſind 
werben nun ſollen noch mehrere bergeichiett 
werden!“ Sprachen die Pferdeverkäufer beim Ver⸗ 
laſſen des Reſtaurants. 0 
. Gurske, 29. Januar. (Der Landwehrverein 
der Thorner Stadtniederung) feierte am 27, dieſes 
Monats den Geburtstag Seiner Majeſtät in dem 
Saale des Kameraden Herrn Sodtke zu Gurske, 
nachdem vorher eine Schlittenpartie nach —— 
und zurück zum Vereinslokale ſtattgefunden 
atte. Die Vereinsmitglieder waren mit ihren 
amilien faſt vollſtändig erſchienen, und auch 
mehrere Gäſte hatten der freundlichen Einladung 
folge gegeben, ſodaß der große Saal faſt über⸗ 
Mt war. Nachdem die Kapelle des Herrn 
iggel mehrere Konzertſtücke vorgetragen, er⸗ 
Uffnete die Geſangsabtheilung die eigentliche 
eier mit dem vierſtimmigen Liede: „Heil dem 
Kaiſer“. Dann an ee han 
f ie Feſtrede, welche mit dem 
Bat auf Seine gieſtät den Kaiſer, Alldeutſch⸗ 
auds Hort und Hoffnung, endete. Ein brauſendes, 
Man iges Hoch durchhallte die Feſträume, 
Hier wurde die Nationalhymne angeſtimmt. 
N. trug die Geſangsabtheilung noch folgende 
ne Geſänge vor: „An das Vaterland“, 
Wir halten 107 und treu zuſammen“ und „Wie 
En 2 7 Adler“. Darauf kamen die beiden 
: De er „Kgiſers Geburtstag“ und „Forſetzung 
11 gt, zur ne „ Wiederholtes Bravo⸗ 
klatſchen belohnte die Sänger und Darſteller für 
ihre Mühen und Opfer. Den Schluß der Feier 
bildete ein Tanz, welcher bis zur Frühen Morgen⸗ 
ſtunde währte. Eine Sammlung zur Stärkung 
des Babnenionds ergab 75 Mark. Nach allſeitiger 
Verlicherung war der Verlauf des Feſtes ein 
recht harmoniſcher, daſſelbe wird den Theil⸗ 
nehmern in froher Erinnerung bleiben. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Gonigſyrup.) Das Polizeipräſidium 
zu Berlin theilt mit: Unter dem Namen 
„Honigſyrup“ gelangt ein aus geringen 
Mengen von Rohrzuckermelaſſe und Stärke⸗ 
ſyrup beſtehendes Gemiſch in den Handel. 
Der. Bolizeipräfident macht die handeltreiben⸗ 
den Kreiſe darauf aufmerkſam, daß derartige 
Produkte nur unter Bezeichnungen feilge⸗ 
halten und verkauft werden dürfen, welche 
jeden Irrthum über die Herſtellungsweiſe 
und Zuſammenſetzung ausſchließen. Die Hin⸗ 
zufügung des Wortes „Honig“ bei Bezeich⸗ 
17 derartiger Syrupe iſt deshalb unzu⸗ 
äſſig. 


(Für Skatſpieler von Intereſſe) ſonders die Züge von Berlin und Hamburg 


dürfte eine Strafordnung ſein, die aus dem 
Mittelalter ſtammt und bezeugt, daß auch 
ſchon zu jener Zeit die ſogenannten „Kibitze“ 
oder „Wanzen“ eine unangenehme und läſtige 
Menſchenplage bildeten. Das Schriftſtück 
lautet: „Newe Straffordnung.“ „Wer denen 
fleißigen ſpielern über die Achſel gucket, alſo 
daß im eyn heyße angſt wurdt, den ſoll man 
bald verjagen und heyß in eyn Kibitz oder 
eyn Wantz. Wer aber die charte von zween 
oder dreyen ſpielern beglotzet hat, und kommt 
im eyn lyſtleyn, eynem etwas kundzuthun 
durch Klappern mit den Augen oder Er 
ſchwatzet mit dem Maul, den ſoll man 
pönitiren um 30 pfennige in gutter Müntz 
oder einem Krügelein voll mertzbier zu 
gemeinem Beſten, dann verjag in. Wer aber 
ſich bedünket, ſo voll weysheit zu ſein, daß 
Er den ſpielern will rat geben oder ſagen, 
es habe eynes nicht recht geſpielt, den ſoll 
man ſeyn maul ſchlagen, auch ime das 
Käppleyn über die Ohren treyben, denn er 
iſt ein Eſel, dann ſoll man in zerſtäupen und 
wirffe in auf die Gaſſe.“ — Zwar etwas 
grob, aber recht deutlich! 
(Vernachläſſigung.) Vater (auf der 
Soiree zu ſeiner Tochter): „Roſa, wo haſt 
Du Deine Brillantringe? Schämſt Du Dich 
nicht, mit ſo nackten Fingern herumzulaufen?“ 


Landwirthſchaftliches. 
(Man dünge reichlich aber richtig! 
Der gute Stalldünger iſt und bleibt der Haupt⸗ 
dünger. Daß derſelbe aber nicht ausreicht, höchſte 

Erträge zu ſichern, zeigt Nachitehendes: h 
Ein Morgen Acker erhält alle vier Jahre eine 
Stallmiſtdüngung von 200 Ztr., worin 36 Pfund 
Phosphoxſäure enthalten find. In einem vier⸗ 
jährigen Turnus aber werden dem Acker entzogen: 
+ durch 108 815. n 16 Pfd. Phosphorſäure 


24 „ Stroh 18 „ " 
3. „ 40 „ Kleeheu 2 0 
„ 15 „ Hafer und 

2 „ Stroh 127 


alſo Entzug in vier Ernten 75 Phösphorſäure. 
e fi 200 Str. g 


Stallmi 8 5 
Es fehlen aljo 7 Pfd. Phösphorſäure. 
Dieſe müſſen in Form von künſtlichen Düngern 
zugeführt werden, und iſt dies mit einer Ausgabe 
von 1 bis 1½ Mark pro Jahr zu beſchaffen. 
Da wir wiſſen, daß die Phosphorſäure durch 
frühere Ernten dem Boden größtentheils entzogen 
worden iſt, ſo iſt es leicht erklärlich, weshalb 
vielfach die Ernten ſo gering ſind. Um wieder 
größere Ernten zu erzielen, iſt ſtärkere Fa 
ſäuredüngung nöthig; die Aecker find mit Phosphor⸗ 
ſäure anzureichern. Die Richtigkeit dieſer Be⸗ 
hauptung ergiebt ſich daraus, daß überall, wo 
ſtärkere Phosphorſäuredüngung ſeit längerer Zeit 
ausgeführt, früher alſo Superphosphat, im letzten 
Jahrzehnt aher Thomasmehl regelmäßig angewandt 
worden iſt, ſich eine Steigerung der Körnererträge 
von 6-8 Ztr. auf 14—16 Bir. zeigt. Zudem konnte 
auch infolge der größeren Futtererträge der Vieh⸗ 
ſtand verbeſſert und vermehrt werden. 
„Selbſtverſtändlich wird jeder Landwirth bei der 
Düngung mit Phosphorſäure auch zu prüfen haben, 
ob er zugleich mit Kali zu düngen hat; ebenfalls 
darf bei ſchlechterem Wachsthum eine Stickſtoff⸗ 


düngung nicht a re Wird aber für volle Boden⸗ 


kraft geſorgt, ſo 


Schneeverwehungen. 

Aus Deſſau wird vom 28. ds. amtlich 
gemeldet: Infolge Schneeverwehung iſt der 
Zugverkehr auf der Strecke Pretzſch— Torgau 
bis auf weiteres geſtört. Die Beſeitigung 
der Störung iſt noch nicht zu überſehen. — 
Im ganzen Königreich Sachſen liegen 
koloſſale Schneeberge, die durch das mehr⸗ 
tägige Unwetter zuſammengeweht ſind; dabei 
ſtürmt es noch ununterbrochen weiter. Infolge 
deſſen iſt die Bahnſtrecke Döbeln — Mügeln 
geſperrt. Verſpätungen hat im beſonderen 
der Verkehr auf der Leipziger und Limbacher 
Strecke zu verzeichnen. — In Thüringen 
iſt infolge der heftigen Schneewehen der Ge⸗ 
ſammtverkehr auf folgenden Bahnen einge⸗ 
ſtellt: Ruhla —Wutha, Gotha — Ohrdruf, 
Gotha — Leinefelde, Ballſtädt — Tennſtädt, 
Stransfurt — Sömmerda, Ilmenau — Groß⸗ 
breitenbach, Weimar —Raſtenberg undWeimar⸗ 
Mellingen. Zwiſchen Gotha und Eiſenach 
blieben am 27. Januar drei Züge im Schnee 
jteefen. Von Mittag an find die Verſpätun⸗ 
gen der Züge auf ein geringeres Maß zurück⸗ 
gegangen. Auch die Fahrpoſten haben, trotz⸗ 
dem die Bahnbrecher tüchtig auf den 
Chauſſeen arbeiten, arg unter den Schnee- 
wehen zu leiden. Bisher iſt noch keine Aus⸗ 
ſicht auf Aenderung des Wetters vorhanden. 


olgen volle Ernten ſicher. 


— Ferner wird aus Gotha gemeldet: Der 


ſeit einigen Tagen in ganz Thüringen außer⸗ 
ordentlich ſtark gefallene Schnee bereitet dem 
Eiſenbahnverkehr große Schwierigkeiten. Alle 
Züge treffen mit Verſpätungen ein. Die 
Züge der Hauptſtrecke verkehren meiſt mit 
zwei Maſchinen und mit Schneepflug. An 
der Freilegung der Geleiſe von den Schnee⸗ 
maſſ en ſind jetzt mehrere hundert Arbeiter thätig. 
Die vom Walde eingehenden Nachrichten be⸗ 
ſagen, daß dort Wege und Stege vollſtändig 
verweht ſind und daß Schneepflüge auf den 
Chauſſeen den ganzen Tag fahren, um dieſe 
offen zu halten. In den Zügen nach 
Frankfurt a. M. ſind infolge von Schnee⸗ 
verwehungen große Verkehrsſtörungen auf 
der Eiſenbahn vorgekommen, von denen be— 


betroffen wurden, die mit mehrſtündiger Ver⸗ 
ſpätung eintrafen. — Das ſüdliche Haupt⸗ 
geleiſe Schermede⸗Salzkotten der Strecke 
Paderborn — Soeſt iſt wieder frei. Per⸗ 
ſonenverkehr iſt wieder aufgenommen. Wenn 
der Schneeſturm aufhört, wird vorausſichtlich 
morgen der zweigeleiſige Betrieb in vollem 
Umfange wieder aufgenommen. 


Neueſte Nachrichten. | 
Berlin, 29. Januar. Die „Berliner 
„Neueſt. Nachr.“ erklären die Meldung, daß 
gegen den Oberſtlieutenant Gäde ein ehren⸗ 


gerichtliches Verfahren eingeleitet ſei, als 
jeder Begründung entbehrend. 
Berlin, 30. Januar. Den Morgen⸗ 


blättern zufolge verlautet, die Regierung 
entſende eine deutſche Sachverſtändigen⸗Kom⸗ 
miſſion nach Bombay, um die Beulenpeſt zu 
ſtudiren. f 

Kiel, 29. Januar. Der Kaiſer iſt heute 
Abend nebſt Gefolge mittels Sonderzuges 
hier eingetroffen. Am Bahnhofe waren 
Prinz Heinrich, der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Meiningen, ſowie der Erbgroßherzog von 
Oldenburg zur Begrüßung erſchienen. Der 
Kaiſer fuhr alsbald unter den brauſenden 
Hurrahrufen der zahlreich zuſammengeſtröm⸗ 
ten Bevölkerung in das königliche Schloß, 


[während die am Hafen liegenden Kriegsſchiffe 


Salutſchüſſe abgaben. 

Dar = e8 : Salaam, 28. Januar. Der 
Gouverneur Oberſt Liebert traf, dem Lok.⸗ 
Anzeiger“ zufolge, am 20. Januar ein und 
wurde feſtlich empfangen. Er übernahm ſo⸗ 
gleich die Verwaltung. 


— ———————————————————— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
30. Jan. 29. Jan. 


wenden nit: re 


Ruſſi anknoten p. Kaſſa 216—55 216—70 
ae . . 1216-15 1216-25 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-50 [170—40 
Preußiſche Konſols 3% » . | 98-80 | 98—80 
Preu ide Konſols 3½ / 104 — 1104— 
reußiſche Konſols 4% 104 20 1104-10 


eut che Reich aneh 3% f 


Deutſche Reichsanleihe 3% 104 — . 1103-90 
a: Pfandbr. 3%, neul. I. | 94-60 | 94—80 
Weſtpr.Pfandbr.3ù % „ „ [10040 100 —25 
Poſener Pfandbriefe 3% 100 40 10030 
. 74 4% „ 10250 102—50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% [ — = 
Türk. 1% Anleihe C. 22 15 | 2—10 
nen Rente 4%. 92—10 91-25 
umän. Rente v. 1894 4 89—25 | 89-25 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 213—90 213 —50 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . [18490 18580 
Thorner Stadtanleihe 3 / 10150 10150 
Weizen gelber: loko. na 2 
loko in Newport . . . . 4.93 e 93°, 
Roggen: loko 125/8251255 
Hafer: loko 132 —1460132—148 
Rb Satin»... bl — 
U 
50er lo. 45790882 
re 38—50 | 38-60 
FCC 5 


TCC 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


*) Die Notirungen für lan 
rodukte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
iber auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


„von Freitag den 29. Januar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

bunt 753—756 Gr. 163—164 Mk. bez., Tranſit 

hochbunt und weiß 718—761 Gr. 126—135 
dae bunt 740-766 Gr. 127-128 Mk. 
ezahlt. g 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
bis 768 Gr. 109 — 108 ME. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
680 Gr. 137 Mk. bez., tranſit große 638674 
Gr. 81—88 Mk. bez i 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. tranſit Winter⸗ 


bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 90--104 Mk. bez., 
roth 56—85 Mk. 15 

Kle je per 50 Kilogr. Weizen: 3,57½—3,92½ ME. 


ezahlt. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88» Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,97%, 
Mk. bez., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 7,00 Mk. bez. 


Königsberg, 29. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Unverändert. Loko nicht kontingentirt 39,80 Mk. 
Br., 39,10 Mk. Gd., —,— Mk. bez., na nicht 
kontingentirt 39,80 Mk. Br., 

Mk. bez. 


31. Januar. Sonn.⸗Aufgang 751 Uhr. 


Mond⸗Aufgang 7.26 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 4.37 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.49 Uhr. 

1. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.45 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.58 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.39 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.16 Uhr. 


= eiden tft 


renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 


i für | 
Michels & — Zune Berlin Leipzigerstrasse 43, 


landwirthſchaftliche 


5 
39,00 Mk. Gd., —.— 


4 y de / 

0) * » - 
Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am Mittwoch den 3. Februar cr. von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz 

1. aus dem Schutzbezirk Karſchau, Schlag, Jagen 34: ca. 370 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 150 Fm., 84 Rm. Stubben 1. Klaſſe und 
Reiſerholz, aus der Totalität: 55 Stück Bauholz mit 31 Fm., 
16 Bohlſtämme, 220 Rm. Kloben, 94 Rm. Knüppel Klaſſe 2a, 
Stubben 1. Klaſſe und Reiſerholz; 

2. aus dem Schutzbezirk Rudak, Schlag, Jagen 162 — Zollſtraße — 
ca. 115 Stück Bauholz mit 60 Fm., 37 Bohlſtämme; 

3. aus dem Schutzbezirk Lugau, Jagen 147 — Schießplatz — 400 
Stangen 2. und 3. Klaſſe, 31 Rm. Kloben, 57 Rm. Knüppel 
Klaſſe 2a, 75 Rm. Stubben 1. Klaſſe und Reiſerholz, aus der 
Totalität: 125 Rm. Kloben, 74 Rm. Knüppel Klaſſe 2a, Stubben 
und Reiſerholz; 

4. aus dem Schutzbezirk Schirpitz, Schlag, Jagen 251 — Bahn⸗ 
hof — ca. 190 Stück Bauholz mit 90 Fm., 10 Bohlſtämme, 1 
Stange 1. Klaſſe, 216 Rm. Kloben, aus der Totalität: 133 Rm. 

„ Kloben und ca. 175 Rm. Knüppel 2. Klaſſe 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 

„Zahlung wird an den im Termin anweſenden Nendanten 
geleiſtet. 

Schirpitz den 29. Januar 1897. 


Der Oberförſter. 
96. Ill. 737. 


In der Strafſache 


= 


O. III. 87. 


Im grossen Saale des Artushofes 
Donnerstag den 4. Februar 1897, abends 8 Uhr: 


Lieder- und Duetten-Abend 
Anna und Eugen Hildach. 


(Begleitung: Herr Karl Harenberg.) 
PROGRAMM: 


1. Drei Duette für Sopran und ‚Bariton: a) „So wahr die Sonne 
scheinet“, b) Tragödie, e) Unter'm Fenster, Robert Schumann. 2. Vier 
Lieder für Bariton: a) Nachtstück, b) Der Doppelgänger, c) Alinde, 
d) An die Laute, Franz Schubert. 4. Vier Lieder für Sopran: a) In 
der Fremde, b) Waldesgespräch, c) Der Nussbaum, d) Frühlingsnacht, 
Robert Schumann, 4. Vier Lieder. für Bariton: a) Der Thürmer 
(Ballade), Martin Jacobi, b) Sonntag, Joh. Brahms, e) Frühling im Alter, 
Eug. Hildach, d) „Merkt Euch das, lernt was“, Wilh. Taubert. 5, Fünf 
Lieder für Sopran: a) Mädchenlied, b) In meiner Heimath, Eugen 
Hildach, c) Denke mal, d) Der Zeisig, e) Der Traum, Henning von Koss. 
6. Drei Duette für Sopran und Bariton: a) Liebeshymne, b) Beim 
Wocken und Krug, A. Naubert, e) Nichts, R. Heuberger. 


Karten zu numm. Plätzen a 3 Mark, zu Stehplätzen à 1,50 Mark, 
Schiilerkarten a 1 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Mit heutigem Tage eröffne hierſelbſt, Bromberger- und 
Thalſtr.-Gcke, eine 


Conditorei u. Restauration. 


Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, für gute und friſche 
VBackwaare ſowie für nur befte Hpeifen und Getränke 


Schützenhaus Theater. 
Sonntag den 31. Iannar und folgende Fage: 


Große Künſtlervorſtelungen 
auserleſenſter Jpezialitäten. 


Gebr. Wichmann 
Neu! in ihren unübertreſflichen Matroſenſpielen. Neu! 


Frl. Hedy Serva, |Fris, Otti u. Trudi Silvias, 
Liederſängerin. Geſangs⸗Duettiſtinnen. 
Senſationell! Senfationell ! 


Geschwister Venturo, 


2 Korpphüen der Luftgymnaſtik. 2 
Großartige Drahtſeil- und Trapezproduktion. 


Bros Niagara, 


phänomenale Reckproduktion auf der 


urkomiſche Sejangshunsrift 


7 egen 5 
Sie wegen Stttenpoltgeikonkeapenttort werden 


Sie auf den 


8. Mär; 


vor die Strafkammer II des Königlichen Land⸗ 
gerichts hierſelbſt zur mündlichen Hauptver⸗ 
handlung über die von Ihnen gegen das Urtheil 


Sorge zu tragen, und bitte um gütigen Zuſpruch. 


Thorn III den 29. Januar 1897. 


1897, vormittags 12 Uhr 


des Königlichen Schöffengerichts zu Thorn vom 
9 ® 


2. Dezem 


er 1896 eingelegte Ber 
Im Falle Ihres unentſchuldigten 


geladen. 
usbleibens 


erufun 


wird die von Ihnen eingelegte Berufung ver⸗ 


worfen werden. 


An 
die unverehelichte Elisabeth Heinrich 


aus Mock 


Thorn den 26. Januar 1897. Neiſedecken 
Königliche Staatsauwaltſchaft. E erke 
9 1 t 
Richter, Sekretär. Pferdedecken 
bei 
alias Westhof. B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


zur Zeit n Aufenthalte: 
Bekanntmachung. 


Die Stgats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern für das 4. Vierteljahr 
— Januar bis März — 1896/7 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Veitreibung bis ſpäteſtens 

den 15. Februar 1897 
an unſere Kämmerei ⸗-Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden 
von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags 
zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver- 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 28. Januar 1897. 

Der Maniftrat. 


Bekanntmachung. 

Seitens der Königlichen Aichungs⸗ 
Inſpektion für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen iſt dem hieſigen Aichungs⸗ 
amte eine Mittheilung zugegangen, 
daß alle Reparaturen an Waagen, die 
ſich auf Theile derſelben beziehen, 
welche die durch den Aichungsſtempel 
beglaubigten Eigenſchaften zu beein⸗ 
fluſſen geeignet ſind, eine Nachaichung 
der Waage bedingen, daß alſo derartige 
reparirte Waagen ohne Nachaichung 
nicht als im Sinne des Art. 10 der 
Maaß⸗ und Gewichtsordnung gehörig 
geſtempelt angeſehen werden können 
und daß ſolche Veränderungen an 
Waagen unter Benutzung des Aichungs⸗ 
ſtempels zwecks Erſparung von Ger 
bühren nach einer ergangenen Reichs- 
gerichts⸗Entſcheidung unter Umſtänden 
als Fälſchung öffentlicher Urkunden 
angeſehen werden können. 

Das hieſige Aichungsamt iſt ange⸗ 
wieſen, bei Wahrnehmung derartiger 
Orduungswidrigkeiten Anzeige zu er⸗ 
ſtatten, was wir hiermit zu Kenntniß 
der Intereſſenten bringen, um ſie vor 
ſpäteren Nachtheilen zu bewahren. 

Der Magiſtrat. 


Es ſoll die Lieferung von 3000 
ehm Deckkies, 47 800 cbm ges 
fiebtem Kies und 31300 cbm 
ungeſiebtem Kies in 27 Looſen 
verdungen werden. 

Der Termin für die Eröffnung der 
a iſt auf den 19. Februar 
d. Is., vormittags 11 Uhr feſtgeſetzt. 

Die Bedingungen und das Muſter 
zum Angebot liegen in unſerem Ge⸗ 
ſchäftshauſe — Zimmer 32, im 2. 
Stock — zur Einſicht aus und werden 
auch gegen poſtfreie Einzahlung von 
0,50 Mk. abgegeben. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 

Den Angeboten ſind Kiesproben 
von mindeſtens 5 kg Gewicht bei⸗ 
zugeben. 

Danzig den 22. Januar 1897. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 
III Neunaugen !!! 
feinfte Marinade, große 9 Mk., mittel- 
große 6,50 Mk., kleine 4,50 Mk. per 
Schockfaß verſendet gegen Nachnahme 

S. Schwarz, Mewe (Weichſel). 


Für Hausbeſitzer. 
Sicherheits-Apparat 
„Protector“ 


beſeitigt die auftretenden Stöße in der 
Waſſerleitung, verhindert Rohr- 
brüche, Einfrieren der Waſſerleitungen 
und unregelmäßiges Anzeigen des 
Waſſermeſſers, ſchont den Waſſermeſſer. 
Grosse Ersparniss und 
Bequemlichkeit. 
ZI Patentamtlich geſchützt. 
Preis mit Montage 20—24 
Mk., ohne Montage 16 Mk. 
Vertreter: 


Paul Hoffmann, 
Thorn, Karlſtraße Nr. 3. 


Gleichzeitig empfehle mich zur Aus⸗ 
führung von Brunnenarbeiten, Tief- 
bohrungen, Wasserleitung und 
Kanalisation. 

Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 

Beſte Referenzen. 


NN NN 
Crisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 


Zrifenfe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Haararbeiten 
werden billig und ſauber ausgeführt. 


DENE DE DIE DE DE HEHE NE NE 


Die Erneuerung der Loſe 
2. Klaſſe 196. Königl. Preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie, welche bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 4. Februar abends 
6 Uhr erfolgt ſein muß, bringe hiermit 
in Erinnerung. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ein größeres Vogelbauer 


(für 2 Vögel paſſend) zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Von wem, ſagt die Exp. d. Ztg. 


Damptziegelei Antoniewo bei Thorn, 


Horddeulſcht Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
große ſilberne Medaille, 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, Verblendziegel, 
voll und gelocht in allen Größen, Keil- IE 

„ siegel, Brunnensiegel, Schornſtein - 
ziegel. Blinker, Formziegel jeder Art, x 
- glaſirte Siegel in brauner und grüner a 
Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen 2c. 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Gas-Glühlicht. 


Von jetzt ab ſtelle ich in meiner Strickerei Plühkörper (Strümpfe) 
ſelbſt her; dieſelben ſind bei geringſtem Gasverbrauch, ca. 85 Liter pro 
Stunde und größter Haltbarkeit, die beſten der Welt! (keine Patent⸗ 


verletzung. Ich liefere dieſelben fertig zum Anbringen ab Eliſabethſtraße 4 


für 65 Pf. das Stück und berechne, wenn von mir angebracht, mit Brenner⸗ 
Reinigung 80 Pf. per Stück. Außerdem liefere ich ſtoßfeſte Glühlichtbrenner, 
welche es ermöglichen, Glühlicht auch dort zu brennen, wo es bisher der 
Erſchütterungen wegen, nicht möglich war. 


C. A. Hiller, Thorn, Eliſabethſtraße A. 


Töchterpenſionat und Wirthſchaftsinſtitut 


von 
Ph. Beauvais & E. Lentze, 
gegründet 1882. 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 120, pt. und 1. Etage. 

Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 
höherer Stände. — Haushaltuagskunde. Prakt. Kochen einfacher und 
feinſter Gerichte. Anleitung zu allen wirthſchaftlichen Beſchäftigungen. 
Theoretiſche Vorträge. — Wiſſenſchaftliche Fortbildung. Deutſch, Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch, Kunſtgeſchichte. — Handarbeitslehre. Stricken, Wäſchenähen, 
Phantaſie-Arbeiten, Muſik⸗, Mal⸗ und Tanz⸗Unterricht. Vorzügliche 
Referenzen. Franzöſin im Hauſe. Proſpekte gratis und franko. 


Ein Pianino c gh 35. 5p. Gin A-rädriger Handwagen 


Gerechteſtr. 35, 4 Trp. 


7 7 t z. verm. verkaufen 
möbl, Immer daten 4 Ul. ai 5 III, Fiſcherei, Steileſtr. 7. 


Fischer. 


Verreise 


Sonnabend, Sonntag, Montag. 


Zahnarzt Loewenson, 
Zeichnungen 


auf Plüſch, Atlas, Monogramme 
aller Art fertigt an und lehrt 
Anna Rohdies, f ehrerin. 


Sprechſtunde vorm. von 9—12 Uhr 
Seglerſtraße Nr. 6, 
Handarbeitsſtunde nachmittags von 


—6 Uhr 
Mocker, Thornerſtr. 26. 
Zur 2. Klaſſe 196. Lotterie ſind 
noch einige 


1 oſe zu haben. 


Bischoff. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Briefen Weſtyr. 


Lose 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
105 En den 6. Februar, Wen M., 

zur 1. Ziehung der (1. eſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
J) à 7 Mk., ½ à 350 Mk. 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der, Thorner Preſſe“. 


3000, 5000 u. 30 000 Mx. 
auch getheilt, hypoth. zu vergeben 
durch V. Hinz, Schillerſtraße 6, II 
Sehr rentbl. 
Miethshaus, 
hier am Platze, mehr als 
1800 Mk. Miethsüber⸗ 
ſchuß, nur Bankgeld 3000 Mk.) mit 
erheblichem Amortiſationsfonds, weg⸗ 
zugshalber dringend zu verkaufen. 
Anz. ca. 7500 10,000 Mk. Näh. d. 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 


Ein verständiger junger Mann 
mit guter Handſchrift und guter Volks⸗ 
ſchulbildung wird für eine Behörde 
als Schreiber geſucht. Angeb. wolle 


man unt. X. V. an die Exp. d. Ztg. richten 
Tüchtige Dreher 
finden ſogleich dauernde und lohnende 


Beſchäftigung bei 


J. W. Klawitter, Danzig. 


Klempnerlehrlinge 


können eintreten. 


August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Ein Kelnerlehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Fischer, Brombergerſtr. 60. 


Ein ftadtfundiger 


Laufburſche 


wird ſofort verlangt von 
___Bhotograph Gerdom. 


Fine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich zur zeitweiſen Verwendung 
auf Gütern. Zu erfr. i. d. Exp. d. Btg 

Gesucht 


mehrere Bonnen, die in Schneiderei 
eübt, nach Polen, 8— 10 Rubel, frei 
eiſe und Paß. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 


frei balanzirten Leiter. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Entree 50 Pf., reservirter Platz 1 Mk. =g 
Die Direktion. 


Otto Bayer 


aus dem Apollo⸗Theater in Berlin. 
Anfang 8 Uhr. 


Montag den I. Februar 
von 6 Uhr abends ab: 


Großes 
S wu 


rstessen 
im „Verbrecherkeller.“ 


Klavierunterricht 
wird billig ertheilt Eliſabethſtr. 16, 1. 


Pr. Weſtf. Räucherſchinken, 
Hraunſchw. Cervelat- u. Leber- 
wurſt, Pomm. Gänſe-Nollbrüſte, 
arofe Oder-Neunaugen, feinſten 
Elb-Caviar, täglich friſche Räucher⸗ 
fiſche, ſowie diverſe Horten Büfe 


empfiehlt 
A. Kirmes. Gerberſtraße. 


M. Frenzel s Erben 


Ritterguts⸗ u. Kalkwerksbeſitzer 


empfehlen zur Frühjahrslieferung ihre 
bewährten Fabrikate, als 


Prima Bauſtückkalk, 


ferner ſpeziell zu Düngezwecken den 
bekannten 


Fürderkalk, 


ſowie auch 


Kleinkalk. 


Mit ſpeziellen Offerten ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 
Keltſch, im Januar 1897, 


Düngergyps 


offeriren billigſt 


Wapnoer Gypsbergwerke 


Mapno, Provinz Poſen. 


2— inden mit 
auſtändige junge Leute 520 ohne 
Beköſtigung gu tes Logis. Zu 
erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Ichwarzbraune Stute, 


komplett geritten, truppen⸗ 
fromm, geſund und fehler⸗ 
frei, auch als Damenpferd 
gegangen, 1,68 Mtr. groß, 
abkommandirungshalb. ſof. 
zu verkaufen. Zu erfragen 
Premierlieutenant Platz, Thorn, 
Mauerſtraße 36, III. 


Ein Naum 


von 90 bis 110 Quadratmetern, 
in der Stadt gelegen, zum Ab⸗ 
halten von Verſammlungen ge⸗ 
eignet, wird geſucht. Offerten 
unter H. 0. 15 an die Exped. 
dieſer Zeitung. 


ine kl. Wohnung., Miethsp. 120 M., 
Die linksseitige Parterre» Wohnung 
in meinem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt 46, iſt vom 1. April event. 
auch früher zu vermiethen. 
Johanna Kusel. 


Im Hauſe Rellienſtr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Steoher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 
ine Wohnung von 8 Zimmern nebſt 
Zubehör in der 1. Etage von ſof. 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort 
zu vermiethen. Jakobsſtraße 16. 


Bürger- Verein 


Thorn. 
Montag den 1. Februar er. 
abends 8 Uhr: 


Verſammlung 


im kleinen Schützenhausſaale. 
Tagesordnung: Feſtſetzung der Sta⸗ 

tuten, Vorſtandswahl. Be⸗ 

ſprechungsgegenſtand: 

Die Theaterfrage. 

Gäſte willkommen. Neuanmeldungen 

von Mitgliedern werden in der Ver⸗ 
‚ammlung entgegengenommen. 


Männergeſangverein 
„Liederfreunde“. 


Sonnabend den 6. Februar 


Wurstessen 


mit humoriſtiſchen Vorträgen 
und nachfolgendem 


Der Vorstand. 


Grützmühlenteich. 


Sonntag, den 31. Januar: 


Grosses Concert. 


Entree 15 und 25 Pfennig. 


Glatte und ſichere Bahn. 
Reſtauraut zur Reichskrone. 


Sonntag, 31. d. M. abends: 


Freiconcert. 


Speiſen und Getränke billigft 
und in befter Qualität. 


Kluge. 


Ziegelei-Park. 
Unterhaltungsmuſif 


ſelbſtgebackener Kuchen. 
Wiener Cafe Mocker 
Sonntag, 31. Januar 1897: 
Tanzkränzchen. 


Eintritt frei. ug 
Gaſthaus zu Rudak. 


Hente, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
Tews. 
— —— — 
Täglicher Kalender. 
| S 8 
E 2 = 
or. 5 3 . 2: 
S8 S 2 2 38 2 
ö 5 A5 & 
Januar 51 — . 
Februar — 1 23 4 5 6 
7 8 910111213 
14151617 1819 20 
2122 23 24 25 26 27 
Mürz. — ıl 2 3 456 
7 8 910111213 
141516 171819 20 
2122 232425 26 27 
28 29 30 31! — | — — 
April. — —— 11 2| 3 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes 


Unterhaltunasblatt. 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


3 


Beilage zu Nr. 26 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 31. Jannar 1897. 


— 


Die Thorner Schützenbrüderſchaft. 
Schützengilden giebt es noch in unſerem ganzen 
deutſchen Vaterlande, und obgleich ſie die Bedeu⸗ 
tung, welche ſie im Mittelalter als Korporationen 
zur Vertheidigung der Städte hatten, unter den 
veränderten Zeitverhältniſſen längſt eingebüßt 
haben, jo iſt ihre weitere Erhaltung doch nur 
durchaus zu wünſchen, denn da ſie die Wehr⸗ 
haftigkeit des Bürgers pflegen, ſo haben ſie auch 
heute noch Daſeinsberechtigung, mehr jedenfalls, 
als manche anderen Vereine. Die meiſten 
Schützengilden haben eine weit in die hinter uns 
liegenden Jahrhunderte zurückreichende, eng mit 
den Geſchicken der Stadt verknüpfte Geſchichte, 
die man bei vielen wohl auch eine ſtolze nennen 
dann. Immer ſind die Gilden eine Pflanz⸗ und 
Pflegeſtätte der Bürgertugenden und echten 
Hürgerſinns geweſen, da fie immer den Kern der 
Bürgerſchaft umfaßt haben, was auch heute noch 
der Fall iſt. Auch heute ſpielen die Schützen⸗ 
gilden im bürgerlichen Leben noch eine Rolle und 
wenn das bei uns in Thorn äußerlich weniger 
hervortritt, ſo liegt das daran, daß das alljähr⸗ 
liche Königſchießen unſerer Schützenbrüderſchaft 
nicht den Charakter eines allgemeinen Volksfeſtes 
hat, wie in faſt allen Städten. Von der Organi⸗ 
ſation unſerer Schützenbrüderſchaft und ihrer Ge⸗ 
ſchichte dürfte daher in weiteren Kreiſen nicht viel 
bekannt ſein, ſodaß nähere Mittheilungen darüber 
wohl allgemeines Intereſſe haben werden. 
Wie die Vereinsſatzungen beſagen, iſt die 
Thorner Schützenbrüderſchaft, welche heute den 
Namen Friedrich Wilhelm⸗Schützenhrüderſchaft 
führt, hervorgegangen aus der Vereinigung der 
wehrhaften Bürger zur Uebung mit Schußwaffen 
behufs Vertheidigung der Stadt. Da unſere alte 
Weichſelſtadt immer ein feſter Ort geweſen tft, jo 
hat die Thorner. Schützenbrüderſchaft mehr als 
audere Schützengilden im Laufe der Jahrhunderte 
Gelegenheit gehabt, zum Nutzen der Heimatſtadt 
ihrem Zwecke zu dienen, und ſie kann daher auf 
ihre Vergangenheit mit nicht 2 Stolze 
zurückblicken als irgend eine andere Schützengilde. 
Die Brüderſchaft, heißt es weiter in den Satzun⸗ 
en, bildet eine dem Magiſtrat der Stadt unter⸗ 
teilte Korporation, deren Mitglieder ſich zu 
Schießübungen mit Büchſen und zur Erholung 
verſammeln. Im Falle des Bedürfniſſes ſind die 
Mitglieder zu Gemeindedienſten und zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt verpflichtet. Bei dem Cha⸗ 
rakter Thorns als Feſtung an der Grenze iſt für 
unsere Schützengilde mehr als für die meiſten 
anderen ‚Gilden die Möglichkeit gegeben, daß der 
Bedürfnißfall auch in Zukunft noch eintreten kann 
und die angeführte Beſtimmung zur Anwendung 
kommt. Jeder ehrbare, unbeſcholtene und ver⸗ 
fügungsfähige Bürger der Stadt kann die Auf⸗ 
nahme in die Brüderſchaft verlangen. Religion, 
Geburt und Stand machen keinen Unterſchied. 
Ueber die Aufnahme entſcheidet die Hauptver⸗ 
ſammlung durch Kugelung, doch iſt auch der Vor⸗ 
and berechtigt, den Angemeldeten abzuweiſen. 
De Magiitrat der Stadt Thorn iſt Auffichts⸗ 
bis er die Brüderſchaft. Er wacht über 
ße inbaltung der Satzungen und der ordnungs⸗ 
mäßig gefaßten Beſchlüſſe und hat das Recht, die 
Wh Piech tteiEen und insbeſondere die Kaſſen⸗ 
und Rechnungsfügrung zu prüfen und nöthigen⸗ 
falls zu beguſtanden. Der erſte Bürgermeiſter 
der Stadt iſt bon Amtswegen Aſſeſſor und Ehren⸗ 
mitglied der Brüderſchaft mit vollem Stimmrecht. 
Er vertritt den Magiſtrat und vermittelt den 
Geſchäftsverkehr mit dem Magiſtrat. Er kann in 
den Hauptverſammlungen den Vorſitz führen und 
hat nöthigenfalls die Brüderſcha 
That zu unterſtützen. Das gilt insbefondere von 
Sropehiafhen, ebenjo iſt erforderlichenfalls der 
Stadtſyndikus bezw. der Stadtbauratg um Unter⸗ 


ſtützung anzugehen. Schießübungen finden regel⸗ d 


äßig ſtatt: an jedem Mont 
5 das Montagsſchießen, im Juni oder 
Juli jeden Jahres das onen, welches 
drei Tage dauert, in der Voche vorher das 
Probeſchießen, welches zwei Tage dauert, vier 
Wochen nach dem Königſchießen das Bildſchießen. 
Die gegenwärtig geltenden Satzungen datiren 
vom 9. September 18% und fin 
des alten Statuts vom 15. Oktober 1843 getreten. 
Das Material welches das Stadtarchiv über die 
Geſchichte der Thorner Schützenbrüderſchaft bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts . iſt zu 
einem Theile in einem Anhaug al, Ken eſchicht⸗ 
ſatzungen kurz zuſammengefaßt. 57 an 
lichen Nachrichten jet folgendes A! un ee 
ſprünglich war die Bezeichnung ders 0 
Schützenhrüderſchaft „Die Schießbri ats ken 
auch, ſolange die Regierung des Deu 5 un 
dauerte, beibehalten ſein dürfte. Erſt Naht aan 
polnischen Königen, welche aus ihren Kabine 5 
mit den Landes⸗ und Stadthehörden in Preu 15 
nur in lateiniſcher Sprache korreſpondirten, wir 
die Benennung „Fraternitas jaculatorum D er 
Brüderſchaft der Schützen“ in Anwendung ge⸗ 
kommen ſein. Gewiß hat der Hochmeister den 
Vereinigungen der Schießbrüder in den Städten 
bei ihrer Einrichtung Statuten und Privilegien 
verliehen, wie ſie allen anderen gemeindlicher 
Korporationen ertheilt worden ſind. Alle Ur⸗ 
kunden hierüber ſind aber, gleich denen über die 
Artusbrüderſchaften und ähnliche Korporationen 
verloren gegangen, ſodaß über die Entſtehung auf 
unſere Tage nur gekommen iſt, was die Chro⸗ 
niften darüber mittheilen. Nach den Chroniſten 
Simon Grungu und Lukas David hat der Hoch⸗ 
weiſter Winrich von Kniprode die Inſtitution der 
Schligenbrüderichaften um das Jahr 1352 in ver⸗ 
ſchiedenen Städten des Ordenslandes, unter denen 
u jener Per Thorn die wichtigſte durch Induſtrie, 
mandel, Verkehr und Wohlhabenheit geweſen, 
NS Leben gerufen. Er iſt alſo der Gründer der 
<hügenbriiperichaften in unſerem Weichſellande. 
vn auptzweck war, neben der ſchon heſtehen⸗ 
eübt tterlichen Artusbrüderſchaft die Zahl der 
Schützer Vertheidiger zu vergrößern. In die 
ai enbrüderſchaft mußten alle rüſtigen Bürger 
b Aacbenen ne und ſich Br den 0 
etr ießübungen unterziehen. Lukas 


ft mit Rath und] V 


vom 1. Mai bis] A 


an die Stelle] M 


ereins⸗„Bü 


r| Stadt 


Herzogs Albrecht, berichtet in jeiner etwa um 
1580 fertiggeſtellten Ordensgeſchichte, von welcher 
das Thorner Rathsarchiv ein zweibändiges hand⸗ 
schriftliches Exemplar beſitzt, daß, Hochmeiſter 
Winrich von Kniprode in den Städten für die 
Schützenbrüder Schießgräben herrichten und 
Schießbäume aufſtellen ließ, an deren Spitze ein 
Vogel von Hols befeſtigt war. Er verordnete 
Feſtgeſchenke für die Schützen, welche Theile des 
Vogels abſchoſſen. Derjenige, welcher das letzte 
Stück abſchoß, ſollte das ganze Jahr über Schützen⸗ 
könig ſein, er ſollte ein werthvolles Geſchenk er⸗ 
halten, eine Kette um den Hals tragen und die 
Ehre genießen, mit derſelben an Feſttagen bei 
Prozeſſionen und Umzügen gleich hinter den 
Raths⸗ und Gerichtsperſonen vorherzugehen. 
Ferner ſollte er die Freiheit haben, daß wenn er 
in ein Lokal zur Zeche ging und dort ſich einer 
oder mehrere Schützenbrüder befanden, dieſe ihn 
freizuhalten hatten. Auch verordnete er, daß 
ebenſo für das Schießen nach gewöhnlichen Zielen 
Preiſe gusgeſetzt wurden, alles, „damit die Waffe 
Bürgerſchaft deſto geübter werden und im Falle 
der Noth ſich und die Stadt wider die Feinde 
ſchützen und beſchirmen könne“. Die Anordnungen 
hatten auch den Erfolg, daß der gemeine Mann 
die Schießübungen fleißig betrieb, ſodaß „unter 
ihnen viel guter Schützen zu finden waren“. Wie 
bekannt, heißt es in dem Anhang, hat die Brüder⸗ 
ſchaft im Jahre 1854 vom. 6. 8. Auguſt in 
länzender Weiſe ihr 500 jähriges Beſtehens⸗ 
ubiläum gefeiert. Es wird dazu bemerkt: 
Weshalb daſſelbe nicht ſchon zwei Jahre früher 
begangen wurde, iſt uns nicht gelungen zu er⸗ 
mitteln.“ Die Erklärung dafür iſt die, daß 1852 
mit dem Neubau des Schützenhauſes begonnen 
wurde und daß man erſt nach Fertigſtellung des 
Baues das Jubiläum feiern wollte. Wie alle 
Einrichtungen in Alt⸗ und Agen zur Ordens⸗ 
zeit getrennt nebeneinander liefen, ſo hatte bis 
zur Vereinigung aller Angelegenheiten beider 
tadttheile chen die Altſtadt ihren Schießgarten 
am altſtädtiſchen Thore in dem bis zum Katzen⸗ 
thurm reichenden Zwinger, die Naäuſtadt den 
ihren im Zwinger am Jakobsthore, welcher als 
neuſtädtiſcher Bürgergarten, ſpäter fortheſtand. 
Feſtgeſtellt iſt, daß der altſtädtiſche Schießgarten 
im genannten Zwinger den Brüdern 1412 vom 
Rathe, der in der Neuſtadt von deſſen Rathe aber 
erſt 1431 verliehen wurde. Nach der Vereinigung 
beider Brüderſchaften iſt vom Rathe der Ge⸗ 
ſammtbrüderſchaft eine neue Rolle (Statut) er⸗ 
theilt worden — die älteren waren damals ſchon 
verloren gegangen, Aber auch dieſe Rolle kam 
abhanden; ihrem Inhalte wird die Ausführung 
des Chroniſten Lukas David zu Grunde gelegen 
haben. Am 23. Juni 1489 beſchloß der Rath, der 
Brüderſchaft den Parcham zwiſchen Alt⸗ und 
Neuſtadt, den noch heute benutzten Schießgraben, 
zu ihren Schießübungen zu überlaſſen; im Jahre 
1889 hatte dieſe Lokalität alſo runde 400 Jahre 
genannten Zwecken gedient. Gewiß iſt ſchon 
lange vor Ende des 15. Jahrhunderts die Arm⸗ 
bruſt von den Schießbrüdern aufgegeben und 
das Feuerrohr in ihrer Stelle benutzt worden. 
In der Fahne führte die Brüderſchaft das Stadt⸗ 
wappen im weißen Felde, über demſelben zur 
Ordenszeit den ſchwarzen Adler mit Arm und 
Schwert, zu polniſcher Schutzzeit ſtatt deſſen den 
weißen Adler, der dann 1793 dem preußiſchen 
wieder Platz machte. Während nun die ver⸗ 
einigte Brüderſchaft beider Stadttheile ſeit 1489 
in dem Schützengarten ihre Schießübungen be⸗ 
trieb, ihre Königsſchießen dort feierte und andere 
Feſtlichkeiten beging, war ihr auch die ganze 
ertheidigungs artillerieunterſtellt, bei welcher 
die Mitglieder jedoch nur als Konſtablex fun⸗ 
irten, während die zahlreichen und kräftigen 
Innungsmitglieder der Korumeſſer und Träger 
ie eigentliche Bedienung der Geſchütze bildete. 
uch dieſer Zweig der äußeren Abwehr blieb 
nicht vernachläſſigt, und wurden häufig Uebungen 
unter dem Namen „Großſchießen“ im freien Felde 
nach Scheiben ausgeführt, bei denen auch Preiſe 
wie Zernecke berichtet — bis zu 60 Florenen 
at Vertheilung kamen. 1628 ward ein beſonderer 
Man e Büchſenmeiſter Georg Andreas engagirt. 
kan f. oß bei dem Großſchießen auf Entfernung 
von 500 Ellen. Bei einer Großſchieß⸗Uebung 
im Jahre 1644 waren 83 Mann Bedienung an⸗ 
weſend Im Auguſt 1657 veranſtaltete ein ſolches 
Großſchießen der ſchwediſche Kommandant von 
low, wobei man vom Unterwall bei der 
Münze (alſo nahe bei dem abgebrochenen finſteren 
Thore) nach einem auf der Bazarkämpe er⸗ 
richteten Ziele ſchoß. Ferner ſetzte 1659 der 
polniſche Kommandant Grudzicki bei einem ſolchen 
als erſten Preis einen fetten Ochſen aus. 1698 
hat wohl das letzte ſtattgefunden, denn 1703 
nahmen die Schweden alle Kanonen mit ſich 
fort. Wie hier angefügt ſei, enthält auch die 
1843 erſchienene Geſchichte der „Belagerungen der 
und Feſtung Thorn ſeit dem 17. Jahr⸗ 
hundert“ von Hoburg näheres über die artille- 
riſtiſche Thätigkeit der Schützenbrüder. Es iſt 
dort über die Zeit vom Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts geiagt „Weber die von der Stadt Thorn 
unterhaltene Kriegsmacht haben wir nur unvoll⸗ 
kommene aan 0 ten. Außer der zum inneren 
und äußeren Schutz verpflichteten Bürgerſchaft 
beſoldete die Stadt noch eine beſondere Miliz, 
deren Stärke ſich nach dem jedesmaligen Bedürf⸗ 
niſſe richtete und im 13 jährigen Kriege in 
Preußen (1454 bis 1466) bis auf 3000 Mann 
ſtieg. Im Jahre 1628 werden. ſogar 4000 Mann 
angegeben. Das Thorner Militär ſtand unter 
eigenen Offizieren, und in Kriegszeiten wurden 
von der Stadt noch beſondere Kriegsoberſten an⸗ 
genommen.“ Dann heißt es weiter: Die Be⸗ 
dienung der Artillerie war insbeſondere der 
Thorner Schützenbrüderſchaft übertragen, aus 
welcher auch die erforderlichen Artillerieoffiziere 
ewählt wurden. Sie hielt nicht nur ein Königs⸗ 
chießen aus Büchſen, Röhren gengnnt, ſondern 
unter Leitung beſonderer Büchſenmeiſter auch aus 
Geſchützen. So fand z. B. im Jahre 1698 ein 
Großſchießen“ im Felde ſtatt, wobei ein Thorner 
Büchsenmacher die Königswürde erhielt. Hierzu 


avid, ein Zeitgenoſſe des letzten Hochmeiſters, war, wie der Verfaſſer aus Zernecke's Chronik 


zitirt, erforderlich, daß er nicht nur aus freier 


Fauft im freien Felde bei allem vorfallenden 
Wetter in eine mittelmäßige und etwa 350 


Schritt entlegene runde Scheibe alle ſechs Schuß, 
ſondern auch aus dem Stück in ein 500 Ellen 
weit geſtelltes Bild alle drei, in beide aber den 
nächſten Stichſchuß kugelfeſt hineinbringe“ Aus 
dieſer Zeit ſind gegenwärtig noch drei Inſtrumente 
und ein Manuſkript in Verwahrſam der Schützen⸗ 
brüder. Unter jenen drei Inſtrumenten befinden 
ſich zwei ſehr zierlich gearbeitete, meſſingene Auf⸗ 
ſätze zu Geſchützen, von Denen einer ſtark ver⸗ 
goldet iſt; das dritte mit der Jahreszahl 1646 
bezeichnete Inſtrument iſt ein gleichſeitiges Dreieck 
von vergoldetem Meſſing und durchbrochener 
Arbeit, deſſen Seite 343 Zoll laug iſt. In der 
Mitte einer derſelben befindet ſich ein Loch, 
welches eine feine, ſeidene Schnur ausfüllt, an 
deren einem Ende ein kleines Loth, in der 
Richtung der gegenüberliegenden Dreiecksſpitze 
hängt. Mittelſt zweier an derſelben Seite an⸗ 
gebrachten Dejen kann das Inſtrument durch 
einen Stift ſcharnierartig befeſtigt werden. Das 
Manuſkript enthält zunächſt das Zeremoniell bei 
Abhaltung eines Militärgerichts, welches wahr⸗ 
ſcheinlich aus Fronspergers Kriegsbuche entlehnt 
iſt. Hierauf folgen nach der Reihe ein Unter⸗ 
richt für die Büchſenmeiſter, Anfertigung der 
Ernſtfeuer, „etliche Schimpf⸗Feuerwerke“ (Luſt⸗ 
feuerwerkerei) und endlich die vom Kaiſer Karl V. 
den Büchſenmeiſtern ertheilten Freiheiten, Schießen 
und Einrichtung der Artillerie. Bei Luſtfeuer⸗ 
werkerei kamen unter anderem vor: „Ein Unter⸗ 
richt, wie man Roß von Feuerwerk zum Tour⸗ 
nier zurichten ſoll“, „Wie man die Fortuna joll 
zurichten“, „Wie man den Venusberg zurichten 
ſoll“, — „Einen grünen Baum mit Früchten und 
allerlei Gevögel zuzurichten“. Von den drei In⸗ 
ſtrumenten ſind dem Hoburg'ſchen Buche Zeich⸗ 
nungen in natürlicher Größe beigegeben. — In 
dem Anhang zu den Satzungen wird bemerkt, 
daß die Schützenbrüderſchaft Jahrhunderte hin⸗ 
durch hervorragenden Antheil bei der Vertheidi⸗ 
gung der Stadt gegen feindliche Angriffe opfer⸗ 
willig und erfolgreich genommen hat und 
daß ſich hierüber die chronikaliſchen Nachrichten 
ſehr anerkennend ausſprechen. Die drei ſchwedi⸗ 


ſchen Invaſionen von 1629, 1655 58 und 
1703 ſtellten jedesmal die Wehrfähigkeit der 


Bürgerſchaft Thorns und damit beſonders die der 
Schützenbrüder auf harte Proben. Daß der vom 
ſchwediſchen Feldmarſchall Wrangel unternommene 
Ueberfall im Februar 1629 glücklich vereitelt 
wurde, war dem kühnen und tapferen Feuerkampfe 
der Schützenbrüder mit Büchſen und Haken — 
mit letzteren wurden einpfündige Bleikugeln ge⸗ 
ſchoſſen — ſowie mit dem ſchweren Geſchütz „Der 
Münch“ hauptſächlich zu danken. Im Jahre 1658 
ſtanden die Schützenbrüder wiederum, diesmal an 
der Seite der ſchwediſchen Vertheidiger, in monate⸗ 
langem, ſchwerem Kampfe bei Leitung des ihnen 
kundigen Geſchützfeuers. Ebenſo brachten die 
Schützenbrüder willig Opfer an Leben, Wohlſtand 
und Geſundheit bei der Vertheidigung Thorns 
1703 gegen den tollkühnen Schwedenkönig Karl XII. 
durch die ſächſiſch⸗polniſche Garniſon, bei welcher 
ganze Viertel der Stadt nebſt dem ſchönen Rath⸗ 
halbe zerſtört wurden. Mit der Einäſcherung der 
alben Stadt und des Rathhauſes gingen auch 
die bis dahin vorhandenen übrigen älteſten Nach⸗ 
richten über die Schützenbrüderſchaft verloren, 
und es macht hiervon nur das erhaltene Privi⸗ 
legium des Königs Johann III. (Sobieski) eine 
Ausnahme. Das Privilegium, welches lateiniſchen 
Text hat und Jaworowo den 9. Mai 1685 datirt 
iſt, gewährt dem Schützenkönig auf ein Jahr 
Freiheit von allen Abgaben, und freien Einſchlag 
von Brennholz aus den königlichen Waldungen. 
Es läßt ſich wohl annehmen, daß alle Vorgänger 
Johann III. wenn nicht dem Wortlaut genau 
gleiche, ſo doch dem Inhalte nach ganz ähnliche 
Verbriefungen der Brüderſchaft ertheilt haben 
werden. Nachdem die Brüderſchaft in den Beſitz 
des erneuten Privilegienbriefes gelangt war, konnte 
der Rath nicht umhin, derſelben ebenfalls Bene⸗ 
fizien zu ertheilen. Unter dem 2. Auguſt 1685 
beſchloß der Rath, daß dem Erwerber der erſten 
Prämie beim Großſchießen und beim Büchſen⸗ 
ſchießen ſeitens der Stadt 12 Tonnen Danziger 
Bier verabreicht werden und daß er auf ein Jahr 
von allen ſtädtiſchen Laſten befreit bleibe. Der 
Wortlaut des königlichen Privilegiums und des 
Rathsbeſchluſſes wird am e des Anhanges 
mitgetheilt. König Johanns Nachfolger, Auguſt II., 
hielt ſich Anfang 1703 in Thorn auf, um die 
Stadt als Bollwerk gegen Karl XI. von Schweden 
errichten zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
chenkte er am 30. Januar die Schützenbrüder⸗ 

aft mit einem neuen Privilegium, das auch 
noch volle Acciſe⸗Freiheit für den ganzen Konſum 
an auswärtigem Bier Jahr ein Jahr aus für 
die im Schießgraben Verkehrenden verlieh. Dieſe 
Acciſe⸗ Freiheit wurde durch die erneuerten, im 
Archiv befindlichen Privilegien der beiden letzten 
polniſchen Könige Auguſt III. (vom 14. Juli 1736) 
und Stanislaus Auguſt's (vom 3. Juli 1765) be⸗ 
Stable Da die Acciſe⸗Freiheit die Einnahme der 


tadtgemeinde ſchmälerte und der Ausfall von 0 


der Kommune getragen werden mußte, ſo wurde 
ſie zu einem Stein des Anſtoßes zwiſchen Rath 
und Brüderſchaft. Wegen ſchlechter finanzieller 
Verhältniſſe der Kämmerei erfüllte der Rath auch 
ſeine eigenen Benefizien nicht. 
beſchritt die Brüderſchaft den Weg des Prozeſſes, 
der aber bei der damaligen Langſamkeit jeden 
Rechtsganges 1781 noch nicht beendet war. Schließ⸗ 
lich ließ man den Prozeß einſchlafen; er iſt nie⸗ 
mals entſchieden worden. Die Königsſchießen 
waren wegen der Streitigkeiten ausgefallen und 
wurden erſt 1763 wieder abgehalten, wie aus den 
„Thorner wöchentlichen Nachrichten und Anzeigen“ 
zu erſehen iſt. Eine Wendung zum Beſſerwerden 
trat wie für die durch den Niedergang von Handel 
und Verkehr in eine traurige Lage gekommene 
Stadt, ſo auch für die Schützenbrüderſchaft erſt 


mit der Beſitzergreifung Thorns durch Preußen ſoll 


im Jahre 1793 ein. Bald nach der Beſitzergreifung 
wurde der alten Korporation der Schützenbrüder⸗ 
ſchaft durch die Kriegs⸗ und Domänenkammer zu 


Im Jahre 1730 


Marienwerder Hilfe zu theil. Schon im Septem⸗ 
ber erforderte ſie vom Rath ein umfängliches 
Referat über die Rechte, Pflichten und Ein⸗ 
richtungen der Brüderſchaft, welcher Aufforderung 
der Rath gründlich und ehrlich genügte. Die 
Schützenbrüderſchaft mußte ſich eine bedeutende 
Reduktion ihrer Rechte gefallen laſſen; es wurden 
ihr von da ab gewährt: a. aus der Magiſtrats⸗ 
kaſſe an Herrengabe 20 Thaler, b. aus derſelben 
Prämie für den Schützenkönig 20 Thaler, «. Bes 
freiung des Schützenkönigs von allen ſtädtiſchen 
Laſten an Grundzins, Servis und Einquartierung 
auf ein Jahr, d. die Aceiſe⸗Freiheit für den Ver⸗ 
brauch an Wein, Bier, Fleiſch und anderen Be⸗ 
dürfniſſen bei der eigentlichen Mahlzeit zur Feier 
des Schützenkönigs. Das war eine ſchmale Ab⸗ 
findung für die ſo glänzenden, aber niemals ge⸗ 
noſſenen polniſchen Privilegien. Vom damaligen 
Könige von Preußen, Friedrich Wilhelm l., wurde 
der Brüderſchaft die Bezeichnung „Friedrich 
Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft“ verliehen. Unter 
dieſem Namen wurde von der Schützenbrüder⸗ 
ſchaft 1799 zum erſten Male ein Königsſchuß fſür 
einen preußiſchen König, nämlich für Friedrich 
Wilhelm III. durch den Tuchmachermeiſter Freitag 
gemacht. Auf die dem Könige zu ſeinem Geburts⸗ 
tage, dem 3. Auguſt, erſtattete Anzeige ließ Seine 
Majeſtät in einer Kabinetsordre vom 12. Auguſt 
1799 unter Zuſicherung ferneren Schutzes aller⸗ 
gnädigſte Anerkennung ausſprechen. Die Schützen⸗ 
brüderſchaft gelangte nun zu neuem Glanze und 
ließ 1854 das Brüderhaus neu ausbauen. Ueber 
frühere Umbauten des Schützenhauſes iſt im 
Anhang folgendes erwähnt:; 1792 wurde ein 
Umbau durch eine privaterſeits aufgenommene 
Anleihe von 1000 Flor. ermöglicht; die Stadt 
konnte bei ihren ſchlechten Finanzverhältniſſen 
den Umbau nicht vornehmen laſſen. Kapital und 


Zinſen wurden bis zum Jahre 1728 getilgt. 1769 
wurde das Schützenhaus gründlich wiederher⸗ 


geſtellt; die Koſten beliefen ſich auf 1580 Flor. 
und wurden durch die Brüderſchaft allein auf⸗ 
DE: Es ſei hier im Anſchluß an den An⸗ 
gang zu den Satzungen gleich bemerkt, daß die 
Benefizien der Schützenbrüderſchaft, die ihr nach 
1793 verblieben, ſpäter abgelöſt wurden. Bei 
anderen Schützengilden haben ſich einzelne Benefizien 
noch bis heute erhalten und ſind heute noch 
Gegenſtand des Streites zwiſchen Gilde und 


Lokalnachrichten. 


5 2 Thorn, 30. Januar 1897. 

— (Strafkammer.) In der geſtrige 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 


Die Stagtsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Rothard. Gerichtsſchreiber war Herr 


Gerichtsſekretär Bahr. — Gegen die Anklage des 
wiederholten Betruges und des verſuchten Be⸗ 
truges im wiederholten Rückfalle hatte ſich die 
unverehelichte, 31 Jahre alte Martha Gutzke aus 
Berlin, die ſich eine Zeit lang auch in Thorn 
aufgehalten hat, zu vertheidigen. Die Angeklagte 
iſt eine Schwindlerin gefährlichſter Art und 


bereits zweimal wegen Betruges vorbeſtraft. In 


den letzten Jahren hat ſie ihre Schwindeleien in 
verſchiedenen Städten betrieben und nach Ver⸗ 
übung derſelben ſich regelmäßig an einen anderen 
Ort begeben, wodurch es möglich wurde, daß ſie 
ihre Schwindeleien unter falſchem Namen unge⸗ 
ſtraft weiter betreiben konnte. Hauptſächlich 
hatte ſie es auf Zahlmeiſter⸗Aſpiranten abgeſehen, 
denen gegenüber ſie ſich als eine entfernte Ver⸗ 


wandte oder auch als eine Verwandte von be⸗ 


freundeten Bekannten ausgab und denen ſie 
unter den verſchiedenartigſten Vorwänden in ge⸗ 
chickter Art Geld abzuſchwindeln verſtand. 
inter Anklage ſtand eine Reihe von Betrugsfällen; 
viel mehr Betrügereien ſoll die Angeklagte aber 
noch verübt haben, die ſich leider nicht haben 
aufklären laſſen und deshalb nicht unter Anklage 
geſtellt werden konnten. Durch die Beweisauf⸗ 
nahme wurde die Angeklagte des Betruges in 
6 Fällen und des verſuchten Betruges in 3 Fällen, 
außerdem der Beleidigung in einem Falte für 
überführt erachtet, und ſie wurde deshalb zu drei 
Jahren Zuchthaus und zu 150 Mark Geldſtrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu noch 20 Tagen 
Focke eh und zum Verluſt der bürgerlichen 

hreuxechte auf die Dauer von 5 Jahren ver⸗ 
urtheilt. Die Angeklagte beruhigte ſich bei dem 
Urtheil und erklärte, die Strafe ſofort antreten 
zu wollen. — Wegen gegenſeitiger Mißhandlung 
mit einem Stocke bezw. mit einem Meſſer hatten 
ſich demnächſt der Jockey Joh. Klabiſch von hier und 
der Schmiedemeiſter Max Taraſinski aus Mocker 
zu verantworten. Beide geriethen beim Karten⸗ 
fiche bezw. Billardſpiel in Streit und prügelten 
ich ſchließlich tüchtig durch, indem Klabiſch auf 
Taraſiuski mit einem Stocke, letzterer dagegen 
mit einem 


Fler e und 
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Bekanntmachung. 


Behufs Vermiethung des der Stadt 
gehörigen Holzlagerplatzes am Weichſel⸗ 
ufer oberhalb des Ferrari'ſchen Holz⸗ 
platzes bis zu den am Schankhaus III 
ſtehenden Bäumen in einer Länge von 
60 Mtr. und einer Breite von 14 Mtr. 
— 840 (J⸗Mtr. groß auf die Zeit 
vom 1. April 1897 bis 1. April 1898 
haben wir einen Lizitationstermin zur 
Entgegennahme mündlicher Gebote auf 
Dienſtag den 9. Februar d. J. 

mittags 12¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers Rathhaus 1 Treppe an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungs⸗ 
kaution von 15 Mark in der Kämmerei⸗ 
kaſſ zu hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Thorn den 26. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zahnarzt Loewenson, 


Breitesirasse 4. 


Clara Kühnast, 


D. D. S., 
Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. 
Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 
Nachdem ich in Dresden einen Kurſus in 
Massage 
nach ſchwediſcher Heilmethode, verbun⸗ 
den mit gymnaſtiſchen Heilübungen 
durchgemacht, empfehle mich beſtens bei 


vorkommenden Fällen. 2 
Frau Laura Perske, Gerechteſtr. 5, II. 


Dr. Spranger'cr 


No. 6467. _ 
san, Dulfanı 
Einreibung), 
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Mittel gegen 
Rheumatismus, 
Gicht, Reißen, 
Nele Sue 
2 ‚Kreuz, Bruſt⸗ 
2 SG K und Genid- 
% I r ſchmerzen, 

8 Fame Uebermüdung, 

Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchuß. Nur echt, 
wenn auf jeder Umhüllung das obige 
Dr. Spranger'ſche 
ſofort deutlich zu erkennen iſt. Alle 
anders bezeichneten Waaren weiſe man 
ſofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der Mentz'ſchen Apotheke 
am Altſtädt. Markt à Fl. 60 und 
250 Pf. 


Rheumatismus 
u. Asthma. 


Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Krankheit ſo, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlaſſen konnte. Ich 
bin jetzt von dieſem Uebel befreit und 
ſende meinen leidenden Mitmenſchen 
auf Verlangen gerne umſouſt und 
portofrei Broſchüre über meine Heilung. 

Klingenthal i. Sad. 

Ernst Hess. 


— ne — 
Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel, unent⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 

obigen langen Leiden befreit hat. 
Meyer. Lehrer a. D., 
Linden bei Hannover, Ungerſtr. 14. 


— A un .. 
Empfehle mein Lager eleganter 


Kutschwagen, Selbstfahrer 
. und Schlitten. 


Ganz beſonders empfehle mich zur 
Reparirung, Auflackirung ſowie Auf⸗ 
polſterung alter Wagen. 

Beſtellungen von Wagen jeder Art 
werden in kürzeſter Zeit ſauber u. billigſt 


ausgeführt in der Wagenfabrik von 5 


Wwe. A. Gründer. 


Oskar Klammer, 


Brombergerstrasse 84, 
empfiehlt fein 
reichhaltiges 
Lager von 
»lähmafdinen 

jeder Art 
für Hausgebrauch 
und gewerbliche 

Zwecke, 

unter langjährig. 
— m Garantie 
haus und Unterricht. 
Theilzahlungen von monatlich 6 Mk. an. 

Sämmtliche von efü 
Maſchinen ſind allererſter Qualität und 
zeichnen ſich durch größte Nähfähigkeit, 
geräuſchloſen Gang und unbegrenzte 
Haltbarkeit aus. 

Streng reelle Bedienung. 


— ———— — * * 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom Nähe von Thorn unter günftigen Be: 
1 


April 1897 zu vermiethen. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. erfragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Un übertroffen. | 


Familienwappen] 


mir geführten || 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz. 


Des Malzes Kraft 

Quilit im Verein. 
Mit Südweins Geist 

Im Malton-Wein. 


rag &uren Arzt 
über Mallon. Wein 


Vorräthig iu den Apotheken. Ausserdem in folgende Handlung: Oswald Gehrke. 


Haupt-Depot: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


Jeder Versuch führt 
dauernd grosser Ersparniss. 

in Latein, Franzöſiſch u. allen anderen 

Lehrfächern ertheilt 


Gasglühliehtstrümpfe, g «:. . 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garautirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 


Berliner Gasglühlicht-Industrie. 
NB. Für den Engros - Verkauf tüiehtige Agenten gesucht. 


Guten und gründl hen 
Klavier-, Geige⸗ u. Stenographie⸗ 
Unterricht (Stolze), 


iomie Niichhilfeſtunden 


183 e 2 
Nähmaschinen! 
30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Waſch⸗Maſchinen 


mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 


Prima Wringer 36 cm 18 Mk. Jhustrire 4 „if 
Wäschemangelmaschinen a nie] Flaſcheureifer engl. Porter, 
von 50 Mark an. I Rieger hrik Mal- Ni 

ale Fänsmtlic führenden haus- "Berlins EMMA R e ö Mal Saft Lier 
wirthſchaftlichen Maſch nen haben in : g 77 empfieh Kirmes. 
dieſem Jahre in der Gewerbeaus⸗ Schmiedeeiſerne 


Kieler Geld-Lotterie, 


Ziehung am 6. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50,0090. Loſe a Mk. 1,10 
empfiehlt Oskar Drawent, 
0. Thorn. 


ſtellung zu Magdeburg (Louifenvarf) 
die goldene Medaille erhalten. 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 7 


Haupt Niederlage 
Ph. Eikan Nachf. 


Handschuhe 


D. R.-Patent 71 102. 
Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt, 


— . Kc —5 
Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene Medaille I. N. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner @ewerbe-Ausstellung 1896. 


Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


1Corſetts! 


in den neueſten Fagons, g 
zu den billigſten Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 
Nähmaschinen. ae, cu 
A, werden unter Ga⸗ 
rautie prompt, billig u. nur von mir 
( elbſt reparirt. A. Seefeldt, Brückenſt. 16. 
Schmideeiſeerne 


Grabgitter, Grabfrenge, 
Grabtafeln 


liefert billigt : 
Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 


Silberne Medaille 
der Dresdener Ausstellung für Kunst- 
gewerbe und Handwerk 1896. 


OR ! 
i Silberne Medaille I} 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu | 


Erfurt 1894. | 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 1893. 


—— — 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


Ather ings Heysin Essenz 


nach Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, heſeitigt binnen furzer Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 


die Folgen von Unmäßigkeit m Eſſen und Trinken, und ift ganz befonders Frauen und Mädchen 
zu empfehlen. die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


Magenſchwäche teiben. Preis „ . 3 Dr , Fi. 1,50 DM. 
Srhering’s Grüne Apotheke, anaumee- Straße 1. 
Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich N Schering's Pepſin⸗Eſſenz. FE 
In Thorn erhältlich in ſämmtlichen Apotheken, Thorn⸗Mocker: 
Schwanen⸗Apotheke. 


Herreu- Garderoben 


in größter Auswahl. 


KH. Jornow. 


—— — — — ů — 
in großer Auswahl, 
neueſte Eiſenkonſtruktion 
mit prachtvollem Tone | 
u. Spielwerk, ſehr daner- | f 
haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 
coulanten Bedingungen unter lange 
jähriger Garantie. , 
O. v. Szezypiüskl, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


. Ein Grundſtück 
auf der Bromberger Vor⸗ 
REED ſtadt, ca. 50 Ar groß, 
mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree N. 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen.“ 


Mein Grundſtück, 


Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, 


5 Sämmtliche 5 
Glaſerarbeiten, 
ſowie Reparaturen 
werden billigſt und ſchnell aus⸗ 
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Tafelalas empfiehlt 
Julius Hell. 
Brückenſtraße Nr. 34. 


Kein Schein⸗, ſondern reeller 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf 
und verkaufe meine Waarenbeſtände in: 
Galanterie⸗, Bijonterie-, Alfeuide⸗, Leder⸗ Holz: u. 
Japanwaaren, ebenſo Kravatten, Fächern, Schirmen, 
Stöcken, Hänge⸗ und Tiſchlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. ug 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 3 
Gelegenheits⸗Geſchenke und praktiſcher Gegenstände. 
— Für Vereine große Auswahl von Preiſen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


Austern, 


täglich friſch, empfiehlt Pape 
A. Mazurkiewiez. 


Größte Teiſtungsfühigkeit. 


gungen zu verkaufen. 
Aug. Grunwald. 
Barbarken bei Schönwalde. 


dare er 
Gesucht 20000 Mk. à 55% 


zur durchaus ſicheren Stelle eines 
hieſigen großen Geſchäftsgrundſtücks. 
Adreſſe unt. I 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform Müher-Fabrik 
0. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ein gut erhaltener 
Ede Mauerſtraße, 


empfiehlt ſämmtliche Arten von Halbverdeckwagen 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ | ift preiswerth zu verkaufen. 
führung und zu billigen Preiſen. Gerechteſtraße 96. 
Größtes Lager in Militär⸗ ehmang, 32, Küche, Zub. pl Apr 
u. Beamten⸗Effekten. zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


Ein Landgrundſtück, 


mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 


dingungen ſofort zu verkaufen. Zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


i re 7, möbl. Zimmer mit 
oder ohne Penſion v. 1. Februar 
zu vermiethen. 


Möbl. Z. u. Burſcheng. 3. v. Bankſtr. 4. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


öbl. Zim. m. auch ohne Beköſtig. v. 
ſof. z. verm. Kloſterſtr. 1, II. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die 1. Etage (renovirt per 1. 4. 
zu verm. erm. Lichtenfeld, 


Die 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Ke Wohnung zu vermiethen. 

Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8 
Ein möbl. Zim, Ausſicht: Espla⸗ 

nade, z. verm. Grabenſtr. 0, III. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
3. Etage, per 1. April zu vermiethen. 

ür 12 ME, gut möbl. Zimmer 
Tr. Zu erfr. in der Exbed. 


Dulmsee. 
Laden! 


In beſter Lage Culmſee's iſt ein 
Laden nebſt großen Speicherräumen 
und Kohlengelaß, ſowie Wohnung vom 
1. April er. billig zu vermiethen. 

E. Herbst. 


ine! von 3 Zimmern, 
Eine Wohnung ver f den 
von ſogleich oder 1. April er. zu verm. 
i d. Schwanenapotheke zu Mocker. 


EIER, 
2 Wohnungen 
von 3 und 4 Zimm. nebſt Zubehör 
zum 1. April ev. früher zu verm. 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 
Eine Wohnung, 2 Zim. n. Zubeh., 
n. v., v. 1/4 z. v. Strobandſtr. 11. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder I. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. W. Busse. 


Wohnung. 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5, 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 
Wohnungen, b. — 4 Zimmern nebſt 
Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 18. 


u 

Kellerwohnung G derne 
duden und kleine Wohnungen zu 
verm. bei 8. Blum, Culmerſtr. 7. 
Möbt. i Gersten m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 
In meinem Hauſe Schul⸗ 

ſtraße Nr. 10,12% 
ſind noch 


herrschaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und Fubehör von 
ſofort zu vermiethen. 

Mohn. von 4 Zimm nebſt Zub. von 
W 1 5 zu — al 11, Il. 
Grabenſtraße 10 möbl. Zim. zu verm. 


— 


2 


2 


wm 


‘ 
Wohnungen, 

1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 
: In unſerem nenerbautem Haufe find 
2 herrſchaftl. Balkonwohnungen, 
. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. Gebr. Casper, 
ERROR... ˙ v1 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 

gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


— 


